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In eigener Sache ... 

Der APN ist zum 1.1.1988 als neues Mitglied beigetreten: 
FRANZ HELLER, Imaginastr. 12, 6202 Wiesbaden-Biebrich. 
Wir bitten um Kenntnisnahme. 

APN-Mitgliedsbeitrag 

Die Kassiererin bittet um Beitragsüberweisung für 1988 (30,00 DN). 
Es stehen auch noch uberweisungen aus 1987 aus, die recht bald 
erledigt werden sollten. 

Beitrag für Abonnenten 

Wie bereits mehreren Abonnenten schriftlich mitgeteilt, zwingen 
uns die anfallenden Kosten für die Erstellung der APN-Nitteilungs- 
blätter keider dazu, den Jahresbeitrag 

um 5,00 DN auf 15,OO DM 

anzuheben. Wir bitten um Verständnis und Beachtung. 

Berichtigung 

In Heft 5(2a) - September 1987 sind folgende zwei Schreibfehler 
zu berichtigen: 
5. 110: in der untersten Zeile muß das Wort ater durch foenisecii 

ersetzt werden; 
S. 120: in der uberschrift nach dem ersten Absatz muß das Gat- 

tungswort Nelanoleuca in Hebeloma geändert werden. 

Im vergangenen Halbjahr konnte eine Tausch-Vereinbarung zwischen 
dem APN-Nitteilungsblatt und folgenden mykologischen Schriften 
getroffen werden: 
a) eeska Mykologie (über Ing. J, Kuthan); 
b) Notulae Botanicae (über Dr, 'J, Pazmany, Rumänien). 

Mycena diosma auch in Rumänien 

In Beiträge zur Kenntnis der Pilze Nitteleuropas 111 :I 53-1 56" hat- 
te ich über mitteleuropäische Aufsammlungen dieser Art aus dem Ny- 
cena pura-Formenkreis berichtet. Inzwischen sind mir durch Dr. D. 
PAZMANY drei weitere Standorte aus Rumänien vermittelt worden: 

a) 22.7.84, Schlucht von Turda, Pinus silvestris-Anlage auf Kalk, 
400 mNN; 

b) 9.9.84, Gheorgheni-Wald, Fagetum silvatici, 700 mNN; 
C) 26.9.84, NCin6qtur-Wald, Carpino-Quercetum petraeae, 400 mNN. 

Vortrag "Seltene Pilzarten" 

H. BENDER hielt anläßlich eines Arbeitstreffens am 30.11.87 0.a. 
Vortrag und zeigte mykologische Kostbarkeiten in guter Aufnahmequa- 
lität. Die Erläuterungen zu den einzelnen Arten einschließlich je- 
weiliger Gattungsbeschreibungen hinterließen bei den Anwesenden 
einen nachhaltigen Eindruck. 

APN-Treffen mit Angehörigen 

Wie bereits in den Vorjahren, fand auch am 14.12.87 ein nun schon 
traditionelles Weihnachtsessen statt. 
Der diesjährige~Organisator,  HANS BENDER, suchte ein zwar etwas ab- 
gelegenes, an der westlichen Grenze des APN-Kartierungsgebietes be- 
findliches, dafür aber um so gemütlicheres ländliches Lokal aus. 
In rustikaler Umgebung am Kamin unterhielt man sich einmal nicht 
über das Thema Pilze, vielmehr stand im Beisein der Angehörigen die 
Geselligkeit im Vordergrund. Sehr spät erst brach man auf mit dem 
gern gegebenen Versprechen, ein Weihnachtstreffen auch im nächsten 
Jahr fortzusetzen, dann jedoch in Borken, um auch einmal den rechts- 
rheinischen und westfälischen Mitgliedern entgegenzukommen. 
HANS BENDER für seinen organisatorischen Einsatz ein herzliches 
Dankeschön! 

Nachlaß Dr. H. Jahn 

Entgegen anderslautenden Informationen sind noch zahlreiche Hefte 
der "Westfälischen Pilzbriefe" zu bekommen. Dies betrifft insbeson- 
dere folgende Bände: 
Band X.-XI. Die Hefte 8a und 8b sind noch sehr zahlreich vorhanden, 

aber auch die übrigen Hefte sind noch verfügbar. 
Band IX. Auch hier lagert noch ein reichlicher Vorrat. 
#ltere Bände sind noch mit einzelnen Heften verfügbar. 



Außerdem sind noch einige Fehldrucke m i t  meist nur geringen Fehlern 
von "Pi lze d ie  an Holz i~achsen" käu f l i ch  zu erwerben (ca. 50,00 DM). 
Da dieses schöne Buch inzwischen längst ve rg r i f fen  i s t  und auch 
n i ch t  wieder aufgelegt werden kann, b i e t e t  s ich einigen Pi lzfreun- 
den d ie  Möglichkeit der Ergänzung i h re r  Bibl iothek. Anfragen und 
Bestellungen an: 
Frau NARIA A. JAHN, Hohler Weg 35, 4930 Oetmold 14 (Heiligenkirchen). 

F o l q e n d e  H e f t e  werden  q e s u c h t :  

1. Ze i t s ch r i f t  f ü r  Pilzkunde: 

Jahrgang 21 , 1955, Hefte 5 und 6; 
Jahrgang 22, 1956, Hefte 1, 3 und 4; 
Jahrgang 23, 1957, Hef t  1 ; 
Jahrgang 25, 1959, Hefte 3 und 4. 

2. Südwestdeutsche Pilzrundschau: 

1965, Heft  1 ; 1966, Band 2; 1967, Band 3; 1968, Band 4. 

3. Mykoloqisches N i t te i l unqsb la t t  Halle: 

I (1957) - a l l e  Hefte; 
I1 (1958) - Hef t  3; 
I11 (1959) - Hef t  3; . 
I V  (1960) - Hef t  3. 

Angebote und Zusendungen an: 
GERMAN J. KRIEGLSTEINER, Beethovenstr. 1, 7071 Durlangen, Tel.: 
07176 - 2918. 

V e r k a u f s a n g e b o t e :  

1. Unterhaltungen aus dem Pflanzenreiche, Band 4: 
"Küchengewächse und Obst" von Got t l i eb  Tobias Wilhelm, Wien. 
Gedruckt auf Kosten des Herausgebers 1815, Halbleder, 250,DO Dfl- 
B i l d t a f e l n  XV - X X I I  j e  50,OO ON. 

2. 4 große farb ige P i l z -B i ld ta fe ln  650 X 500 mm, ohne Jahrgangsanga- 
ben (ca. Jahrhundertwende) i n c l .  1 Kupferdruck j e  500,OO DM. 

3. Hochdruck-Dampfsterilisator i n  ve r t i ka le r  Bauweise, Webeco GmbH, 
Bad Schwartau, Modell H 200 1, m i t  Zeituhr, Einsätzen und Körben. 
Neupreis (1976/77) 30 D00,OO DM, Abgabepreis nach Vereinbarung- 
Zu erfragen unter Tel.: 02151 - 711676. 

4 ; 7 < - 

Ewald Kajar, 

Zur Situation im Phellinus-igniarius-Komplex* 

G.J. KRIEGLSTEINER 

Beethovenstr. 1 
0-7071 Durlangen 

Eingegangen am 10.1 .I988 

Einleitung 

Es i s t  s e i t  langem bekannt, daß d i e  Großgattung Phel l inus quelet 
1886, "Feuerschwämme", "Falsche Zunderpilze", i n  eine Reihe mehr 
od. weniger heterogener Artkomplexe gliederbar i s t .  Je nach per- 
sönlicher Ansicht werden diese auch i m  Status von Subgenera oder 
neuerdings sogar eigener Gattungen geführt. So hat z.B. L. RYVAR- 
DEN (1978, The Polyporaceae o f  North Europe, II:370-371) den i n  
Mitteleuropa vorwiegend am Grund der Stämmchen von Johannis- und 
Stachelbeerarten, ebenso an Pfaffenhütchen (Evonymus), seltener 
an gut 20 weiteren Wirten parasit ierenden Polyporus r i b i s  F r ies  
1821 von der Gattung Phel l inus abgespalten und i n  d i e  1904 von 
WURiILL geschaffene Gattung Phyl loporia überführt. Und 1984 haben 
FLASSON & NIENEL# (The Hymenochaetales: a rev is ion  o f  the Euro- 
pean poroid taxa; Karstenia 24:14-18) auf der Basis von 20 Para- 
metern aus Morphologie, Mikroskopie, Karyologie, Enzymausstattung, 
Kultureigenschaften insgesamt 8 (acht! ) neue Gattungen vorgeschla- 
gen. Dabei wurde z.0. f ü r  den igniarius-Komplex der Name Ochropo- 
rus  (vgl. SCHROETER 1888) wieder ausgegraben, f ü r  d ie  Gruppe um 
P. robustus d ie  Bezeichnung Fomit ipor ia eingeführt, f ü r  den Far- 
menkreis um P. p i n i  das Taxon Porodaedalea. 

Da solche Namen inzwischen auch von gewissen Amateuren begier ig  
angewandt werden (man muß s ich  j a  gegenseit ig demonstrieren, wie 
modern man i s t ! ) ,  s e i  h i e r  k r i t i s c h  angemerkt, daß eine solche 
"Ubermäßige Gattungsvermehrung" (man vgl. APN 5(1), A p r i l  1987, 
S. 30 ff. ), kombiniert zugleich m i t  der Höherstufung von Formen 

* Der APN a l s  Dank f ü r  d i e  Ernennung zum Ehrenmitglied gewidmet 



und Varietäten zu Arten,,von Gattungen zu Ordnungen, ohne daß eine 
hieb- und stichfeste, nachvollziehbare Begründung beigegaben wird, 
wohl eher dem persönlichen Ehrgeiz der Autoren und ihrer Epigonen 
als der Wissenschaft nutzt, schon gar nicht dem Praktiker, der sich 
ständig mit neuen Namen konfrontiert sieht. + 

Um so erfreulicher ist, daß nun eine Arbeit von M. FISCHER heraus- 
kam: "Biosystematische Untersuchungen an den Porlingsgattungen Phel- 
linus Quel. und Inonotus Karst." (1 987, Bibliotheca Mycologica, Bd. 
107, Berlin und Stuttgart), in welcher wieder der bisherige Gattungs- 
name Phellinus angewandt wird. "Da es mit den hergebrachten Metho- 
den alleine schwierig scheint, den endgültigen systematischen Sta- 
tus zahlreicher Sippen genau festzulegen" (FISCHER), hat der Autor 
20 Arten der Gattung Phellinus (sowie 4 Species der Nachbargattung 
Inonotus) nach genetischen, ökologischen, teilweise auch nach bio- 
chemischen Aspekten bearbeitet sowie Problemstellungen der Artbil- 
dung und des Lebenskreislaufes (wie Sporenkeimung, Sexualität und 
Fruktifikation) behandelt. "Um dem natürlichen Status vor allem un- 
geklärter Arten näherzukommen", nahm er also "bisher kaum beachtete 
Kriterien wie Kreuzungsversuche, Inter- bzw. Nichtkompatibilität, 
Karyologie der verschiedenen Myzeltypen oder ONA-Gehalt von Zell- 
kernen" (M. FISCHER) zuhilfe," nachdem ihm PARMASTO signalisiert hat- 
te, einigen Arten käme wohl lediglich Varietätencharakter zu. 

Da M. FISCHER vor allem die bisherigen Versionen in der Gruppe um 
Phellinus igniarius nicht akzeptabel erschienen, unterzog er sie 
"Inf raspezif ischen Kreuzungen"; davon unten mehr.. . 
Zur neueren Geschichte des P.-igniarius-Komplexes 

In seinem seinerzeit weit beachteten Buch "Die phytopathogenen 
Großpilze ~eutschlands" bezeichnet H. KREISEL (1961) Phellinus ig- 
niarius (L. ex Fr.)~u&let als einen Parasiten an Malus, Salix und 
Sorbus, seltener an Populus und Pyrus, holarktisch auftretend und 
in Deutschland gemein. Er wies darauf hin, daß BONDARZEW eine "for- 
ma sorbi" angegeben hatte, die an Apfel (Malus) und Eberesche (Sor- 
bus aucuparia) vorkomme. Richtig ist, und das hat H. JAHN (1963 
in "~itteleuropäische Porlinge und ihr Vorkommen in ~estfalen) kor- 
rekterweise ergänzt, daß BONDARZEW neben dieser "forma sorbi" noch 
weitere Formen aufgeführt hat: f. alni, f. betulae, f. salicis, 
f. nigricans (und f. resupinatus, sieht- 2:-+en). Das Proble 
darin seir~rt frcrsgang, daß BRESADOLA ' rwn "Fomes triv 
in die Litera" einführte. Zwar hai , *  richtig erkar 

diese Sippe zu P. igniarius gehört, doch gab er ihr den Status einer 
Subspecies. Unglücklicherweise erhob sie KREISEL (a.a .O., 1961 ) zur 
Art: Phellinus trivialis (Bres.)Kreisel. Unter diesem Namen (oder 
aber als "war. trivialis") geistert seither ein Phantom durch die 
Publikationen und wurde sogar von W. JULICH (1984, Kleine Krypto- 
gamenf lora , Band I1 b/l ) auf genommen; auf grund der dort gegebenen 
Schlüsselmerkmale wird es immer wieder bequem herausbestimmt und 
uns zu Kartierungszwecken gemeldet. 

Noch komplizierter wurde es, weil KREISEL eine "subspec. nigricans 
(Fr.)Bourd. & Galz." (? obige "f. nigricans Bond.") mit einbezog 
(ferner f. resupinatus). In der ERD vollendete dann H. JAHN (a.a.O., 
1963) unf reiwilligermaßen die entstandene Konfusion, als er sowohl 
P. igniarius als P. trivialis ausführlich beschrieb und für letztere 
gar noch zwei Formen, f. salicum und f. betularum, auswarf. Hätte 
er nur den von ihm selbst am gleichen Ort zitierten KALLENBACH ernst 
genommen, dem das Problem der schwarzen igniarius-Formen längst auf- 
gefallen war und der von seinen Funden an Salix in der Oberrheini- 
schen Tiefebene und im Odenwald bereits 1925/26 (Z.Pilzkd., S. 58- 
63) wie folgt berichtet hatte: 

"Diese Nigricans-Formen fand ich aber stets mit P. igniarius, dem 
Falschen Zunderpilz zusammen, und zwar in allen Ubergängen von den 
stumpf-matten und rauhen Hüten des P. igniarius bis zum lackartigen 
Glanz der P. nigricans-Form". 

Liest man die Texte bei JAHN (1963, a.a.0.) rückblickend und kri- 
tisch durch, so wird offenbar, daß er, nach eigener späterer Ein- 
schätzung "damals eben noch ~nfänger", mit dem P. trivialis-Problem 
nicht zurande gekommen ist, sich jedoch schließlich von anderen 
(KREISEL, POUZAR) dazu "überreden" ließ, es bei zwei getrennten Ar- 
ten bewenden zu lassen. Verf. hat diese JAHN sichtlich aufoktroy- 
ierte Version nie akzeptiert, und es gab zwischen ihm und JAHN 1974 
bis 1976 in dieser Angelegenheit einige Briefwechsel. Im Schreiben 
vom 21.3.1975 gab JAHN das Taxon "trivialis" schließlich auf, ließ 
sich aber im Dezember desselben Jahres ein weiteres Mal (diesmal 
von NIENEL~) dazu verleiten, an wenigstens eine "war. trivialist' 
zu glauben: pikanterweise hatte auch noch ein von H. PAYERL und 
Verf. aus dem Schießtal bei Schwäbisch Gmünd an JAHN eingesandtes 
tiefschwarzes, dickes Exemplar von Salix spec. dazu beigetragen; 
denn irritiert hatte JAHN dieses Gebilde an NIEMELR zur Begutach- 
tung weitergeleitet, und dessen Antwort tendierte zu "trivialis". 





beiden anderen Gruppen strenge Inkompatibilität herrschte. 

- Phellinus cinereus enthält die drei Aufsammlungen von Betula pu- 
bescens. 

- Phellinus ossatus setzt sich aus Vorkommen sowohl von Alnus, Cory- 
lus, Malus als von Prunus und Sorbus zusammen; sie bilden offen- 
bar untereinander eine Kreuzungsgemeinschaft. 

Nach M. FISCHER ist das Substrat (der Wirt) das sicherste, wenn 
nicht das einzig sichere Trennmerkmal der drei Gruppen bzw. Arten. 
Zwar sei "das oft geringe Gewicht des P. ossatus nach dem Trocknen 
auffällig", ferner scheine das "im Schnitt erkennbare Verhältnis 
der Schichtdicke von Huttrama zu Röhren während der ersten Ontoge- 
niephase bei P. ossatus größer als 2:l zu sein, bei P. igniarius 
etwa 1 :I" (FISCHER), ansonsten lasse sich P. ossatus aber weder ma- 
kro- noch mikroskopisch von P. igniarius trennen. 

Weiter ist interessant, daß die beiden finnischen "P. nigricans1'- 
Stämme von Betula spec., die M. FISCHER in die Untersuchungen ein- 
bezogen hatte, mit allen Vertretern der P. igniarius-Gruppe Inkom- 
patibilität aufwiesen (also auch mit P. cinereus von Betula pubes- 
cens!); ja es sei sogar so gewesen, daß lediglich letztere eine 
eindeutige "Demarkationslinie" (M. FISCHER) bildeten, während die 
Kreuzungen mit P. igniarius und P. ossatus neben eindeutig inkompa- 
tiblen andere, z.T. schwer deutbare Reaktionsphänomene aufzeigten. 
So stelle P. nigricans bezüglich seiner systematischen Stellung ein 
wohl noch immer nicht restlos geklärtes Phänomen dar. 

Zwischenbilanz 

Die Arbeit M. FISCHERS besticht durch erfrischende Eindeutigkeit. 
Verf. zögert jedoch, die drei Intersterilitätsgruppen (Kreuzungs- 
gemeinschaften) gleich als "gute Arten" anzuerkennen. Zum einen ist 
es doch ein wenig schmalbrüstig, aufgrund von lediglich 17 Stämmen 
tatsächlich gesicherte Aussagen vorlegen zu wollen und gar taxono- 
mische Konsequenzen zu ziehen. Darf man wirklich jetzt schon gene- 
ralisieren, annehmen, daß sich alle Stämme der genannten Wirte kon- 
form verhalten? Zum anderen sind ja beileibe nicht von allen Wirten 
des P.-igniarius-Komplexes Stämme herangezogen worden: aLi=in ein 
Blick in das Bestimmungsbuch von JULICH (a.a.O., S. 298) ntjgt, um 
zu erkennen, der P.-igniarius-Ko.rtr!kx an mindestens l i  -iteren 

Phanerogamen-Wirten vorkommt (und an einigen hat ihn Verf. selbst 
geerntet); kann man diese Vorkommen ohne weiteres zu P. ossatus 
stellen? 

Zum dritten ist es grundsätzlich fraglich, ob allein aufgrund der 
Myzel-Inkompatibilität Arten auszuweisen sind; Verf. verweist hier 
auf die in den vergangenen drei Jahren lebhaft geführte Diskussion 
um die Frage, wie "Biologische Rassen oder Arten", wie "micro-spe- 
cies", "Kleinarten" taxonomisch zu gewichten sind. Legt man z.B. 
Maßstäbe an, wie sie T. KUYPER oder Verf. postulierten, so ist 
allenfalls von Varietäten zu sprechen, wobei man P. nigricans, 
falls er wirklich auch geografisch eigenständig ist, den Status 
einer Subspecies einräumen könnte. 

Wie dem auch sei, festzuhalten bleibt: 
a) Das Epithet "trivialis" ist endgültig aufzugeben, gleichgültig 

auf welchem Niveau man immer es früher angesiedelt hat. Alles 
was bisher als "trivialis" bestimmt bzw. richtig etikettiert 
worden ist, muß zu "igniarius s.str." bzw. "war. igniarius" gp- 
zogen werden. 

b)  Was JULICH (a.a.0.) als "P. nigricans" führt, ist ein dubioses 
Konglomerat und somit aufzugeben. 

C) P. nigricans ss. Niemelä ist eine Sippe, deren systematische 
Position noch nicht endgültig geklärt ist; es scheint sich je- 
doch um ein weitgehend eigenständiges Taxon zu handeln. 

d) Allem Anschein nach kann der P.-igniarius-Komplex in (minde- 
stens) drei Intersterilitätsgruppen gegliedert werden, die 
substratspezifisch sind. 

Ausblick 

Auch in anderen Artkomplexen der Großgattung Phellinus stehen offe- 
ne Fragen an. So ist seit M. FISCHERS Arbeit die Position des P. 
chrysoloma (- 1963 von H. JAHN noch als P. pini war. abietis ge- 
führt -) wieder kritisch geworden: ein nach morphologischen Krite- 
rien P. chrysoloma zugeordneter Stamm von Pinus mugo sei zwar mit 
P. pini von Pinus silvestris kompatibel gewesen, nicht aber mit 
einem P. chrysoloma-Stamm von Picea abies (wobei allerdings die 
Kreuzungsmyzelbildung bei den kompatiblen Ansätzen ziemlich sohwach 
gewesen sei). Offensichtlich spielen also Morphologie und Genetik 



zuweilen auf verschiedenen Geigen! 

Die Angelegenheit wird insofern pikant, als CERRY 1985 aufgrund 
von Abweichungen bei ökologischen, morphologischen und mikrosko- 
pischen Merkmalen eine als P. vorax beschriebene Sippe von P. pi- 
ni abspaltet. Sie soll in Zentraleuropa vor allem auf Pinus cem- 
bra und P. mugo, aber auch an Picea abies und Larix decidua vor- 
kommen. BREITENBACH & KRUNZLIN (a.a.O., S. 254) stellen die neue 
Sippe sehr schön vor. Sie schreiben, die drei Taxa ließen sich al- 
lein aufgrund der Sporenmerkmale bequem trennen. Vermutlich ist das 
letzte Wort auch hier noch nicht gesprochen. 

Verf. wiederholt für den Praktiker und Amateur die Warnung, sich 
keinesfalls auf einen dichotomen Schlüssel allein zu verlassen. So 
krankt 2.0. der 0.9. Schlüssel von JULICH, was Phellinus anlangt, 
an zwei weiteren Punkten: zum einen ist die zu Beginn der Kurz- wie 
des Hauptschlüssels angegebene Alternative "Auf Nadelbäumen - Auf 
Laubbäumen" nur eine grobe Richtlinie, und JULICH selbst gibt im 
Verlauf des Schlüssels so manche "Laubbaumart" auch auf Koniferen 
an. Um die Sachlage mit einem Beispiel aus eigener Erfahrung zu 
verschärfen: Phellinus contiguus wächst nicht "sehr selten auf Na- 
delbäumen (Juniperus)", sondern die "Laubbaumart" wurde von Verf . 
und anderen schon mehrmals an Abies alba und Picea abies entdeckt. 
Zweitens führen die Endgabelungen bei JULICH immer wieder als für 
den Benutzer relevantes erstes Merkmal die Kriterien "häufige" oder 
"seltene" Art auf, ohne auf regionale Verteilungsmuster einzugehen. 
Abgesehen davon, da8 solche Angaben teils falsch, jedenfalls für 
viele Bestimmer irreführend sind, stellt sich die Frage der Prakti- 
kabilität: Wie soll der Finder einer Aufsammlung gleich entscheiden 
können, ob das ihm vorliegende unbekannte Taxon "häufig" oder "sel- 
ten" sei? 

Schlußbetrachtung 

Die hier zusammengestellten Informationen und referierten For- 
schungsergebnisse stützen ein übriges Mal die seit längerem ver- 
tretene Position des Verf., man könne taxonomische Finheiten, da 
Lebewesen, nicht einfach, einer landläufig geworde:,~ Flode fol- 
gend, allein mittels mechanisch gehandhabter, klsit "-+.er Maßband- 
Taxonomie sinnvoll determinieren oder abgrenzen, ' .E rirt und alle 
anderen Tax2 ehnd bleiben dynamische, stänci 9ewegung und 

biologische Systeme, variabel gehalten durch 

Jahreszeiten hinweg an verschiedenen 

nützlich sein, aufgrund methodisch, 
zeitlich eingeengter Ansätze Ableitun- 

Ein Autor taxonomischer Einheiten hüte sich vor allem davor, seine 
Produkte von vornherein so zu strangulieren, daß er selbst oder daß 
andere sich bei irgend einem in der Natur neu beobachteten Phänomen 
gemüßigt sehen können oder gar müssen, einer staunenden Gefolgschaft 
wieder und wieder ein "taxon novum" zu präsentieren. Und umgekehrt 
sei der Praktiker, der Benutzer der Abhandlung, der Monographie, 
des Schlüssels ermuntert und ermahnt, mit den Erzeugnissen der Auto- 
ren etwas weniger ehrerbietig und dafür irn Sinne der Sache etwas 
kritischer umzugehen. 
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Bemerkenswerte Agaricales-Fundevl 1 )J 

I 
(15. Beitrag zur Kenntnis der Ulmer, 
P i l z f l o r a )  

MANFRED ENDERLE 

Am Wasser 22 
D-8874 Leipheim-Riedheim 

ENDERLE , M. (1 988 ) - Noteworthy Agaricales found in the vici- 
nity of Ulm V1 

Key Words: Cystoderma jasonis, Galerina triscopa, Hygrocybe ri- 
paria, Melanoleuca microcephala, Psilocybe luteoni- 
tens, Stropharia inuncta 

Summary: 6 noteworthy or rare Agaricales found in the vicinity 
of Ulm (Southern Germany) are described in detail. 

Zusammenfassung : Es werden 6 bemerkenswerte oder seltene Agari- 
cales aus dem Ulmer Raum beschrieben. 

Legende zu den Mikrozeichnungen: 

B = Basidien 
Ch " Cheilozystiden 
H = Habitus 
Kz = Kaulozystiden 
P1 = Pleurozystiden 
Sp = Sporen 
Vel = Velum 

Cystoderma jasonis (Cooke & Massee)Harmaja 1978 - 

Langsporiger Amianth-Körnchenschirmling 

S y non y me : Lepiota amianthina war. longispora Kühner 1936 (nom.nud. ) 

Cystoderma amianthinum var. longisporum (Kühner) ex Küh- 
ner in Bull.Soc.Linn.lyon 38:185, 1969 

Cystoderma longisporum (Kühner)Heinem. & Thoen 1973 

Hut: -4 cm breit, jung halbkugelig, glockig, alt konvex, stumpf ge- 
buckelt, schön ockerbräunlich, rostbräunlich, gesamter Hut gleich- 
mäßig feinkörnig, gegen Mitte etwas dunkler, am Rand teilweise et- 
was feinschollig 

Lamellen: normal weit bis etwas gedrängt, schwach ausgebuchtet, mit 
relativ breitem Zahn angewachsen, cremefarben, mit leichtem Braun- 
oder Inkarnatstich, schwach bauchig, -5(6) mm breit, alte Frucht- 
körper mit deutlichen Adern auf den Lamellenflächen 

Stiel: -35 m lang, in der Mitte -6 mm dick, gegen Basis erweitert 
bis stark knollig, etwa in der Mitte mit körnig-flusiger Velum- 
abrißzone, darüber fast kahl, darunter braun körnig-flockig 

Fleisch: im Hut und Stiel blaß ockerlich, Stielrinde und über den 
Lamellen wässerig ockerbräunlich 

Geruch: bei unverletzten Fruchtkörpern unauffällig, nach längerem 
Einsperren in einer Dose unangenehm modrig 

Sporen: 6-8,3 X 3,6-4,l pm, länglich ellipsoid bis undeutlich man- 
delförmig, mit deutlichem Apikulus 

Hut ve lum : siehe Mikrozeichnung, einzelne Elemente 10-60 pm @, glatt, 
in 10 % Ammoniak gelbbräunlich 

Kaulozystiden: nicht vorhanden 

S t ielr inde : aus zylindrischen, 3-8 Fm dicken, beschnallten Hyphen 
bestehend 

Fundda t en : 9.1 1.87, "Muna" bei Bühl (Bühler Wald-Festplatz), unter 
Picea, MTB 7527, gesellig. 

Anmerkungen : GRUGER (1982) machte in der deutschsprachigen Lite- 
ratur erstmals ausführlich (als C. longisporum) auf diese Art aufmerk- 
sam. Dabei wies er u.a. auf folgende Unterschiede gegenüber C. ami- 
anthinum hin: 
Hutvelum grobkörniger und dunkler, Lamellen schmutzig ocker (nicht 
weißlich) und entfernter, Geruch schwächer, Sporen größer und mit 
leichter Eindellung unterhalb des Apikulus, Sphaerozysten auf dem 
Hut dickwandiger und kräftiger gefärbt, Vorkommen vielleicht häufiger 
als C. amianthinum. DIETRICH (1986) bestätigt diese Angaben und 
streicht ökologische Unterschiede heraus: C. jasonis in Fichtenfor- 

I) Dieser Aufsatz ist Herrn H. GLOWINSKI (Lübeck) rum 80. Geburtstag 
gewidmet. 



derma jasonis 

sten, C. amianthinum auf Gebirgswiesen. 

Nach meinen Beobachtungen sind die Grenzen nicht so scharf, C. ami- 
anthinum scheint jedoch Waldrandnähe zu bevorzugen. Die nach MOCER 
(1983) unter der Hutoberfläche reichlich vorhandenen Oidien habe 
ich nicht gesucht, weil ich davon ausging, daß sie schwer von den 
Hutvelum-Elementen zu unterscheiden sind. Nach HEINEMANN & THOEN 
(1973) sollen diese "Arthrosporen" jedoch nur in 50 $ der Fälle 
vorhanden sein. 

f 
! ORTON (1984) gibt stark modrigen Geruch an. Meine Fruchtkörper ro- 

F chen nach längerem Aufbewahren in einem geschlossenen Gefäß eben- 
falls penetrant modrig. Da sich jedoch ein Fruchtkörper von C. ami- 
anthinum unter den Frk. befand, besteht die Möglichkeit, daß der 
gesamte Geruch von diesem Frk. stammte. 

Nach GRÖGER (1982) ist C. jasonis bei O#HNCKE & O#HNCKE (1979)* als 
f. montana abgebildet. Mir ist darüber hinaus als sichere Abbildung 
nur das Foto in RYMAN & HOLMASEN (1984) bekannt. Oie meisten ande- 
ren Abbildungen betrachte ich als nicht eindeutig. Aufgrund dieser 
Konfusion sind auch Verbreitungsangaben (vor allem internationale) 
zu hinterfragen. C. lilacipes Harmaja 1978 (= C. longisporum var. 
purpurascens Heinem. & Thoen.1973) ist ähnlich, besitzt jedoch 
einen etwas brauneren Hut und vor allem deutliche Lilatöne im obe- 
ren Stieldrittel. 

Ergänzende Anmerkungen zu Cystoderma jasonis: 

Jüngst beschrieb HARMAJA (1985) eine Cystoderma saarenoksae, die 
sich von C. jasonis wie folgt unterscheiden soll: meist kleinere 
Fruchtkörper, kleinere Körnchen auf Hut- und Stieloberfläche (Hut- 
körnchen mit bloßem Auge kawn sichtbar), sehr hellbraune Huttrama, 
geringfügig kleinere Sporen (5,5-7,5 X 2,7-4 pm) und Fehlen von Oi- 
dien (Arthrosporen) in der Huttrama. Von C. amianthinwn soll sich 
die neue Art nach HARNAJA (1 985) folgendermaßen unterscheiden: meist 
kleinere Fruchtkörper, normalerweise kleinere Körnchen auf der Hut- 
oberfläche, gelbe bis gelbliche Lamellen, schwach getönte Huttrama, 
vorwiegend subf usif orme (fast spindelige) Sporenf orm, Fehlen dick- 
wandiger, cyanophiler und schwach dextrinoider Sklerosporen und 
-basidien sowie gröber inkrustierte Sphaerozystenwände. C. saarenok- 
sae wächst in Finnland von Ende September bis Anfang Dezember auf 
Felsvorsprüngen (saurer Untergrund), sowie in Ried- und Moorland- 

* auf S. 320 rechts unten 



schaften an Moosen. Ob es sich hier um eine gute Art handelt? 

Galerina triscopa (Fr.)Kühner 1935 - 

Spitzkegeliger Häubling 

Ba s ion y m : Agaricus triscopus Fries 1857, Monogr.Hym.Suec. 1 :375 

Hut: -12 mm breit, flach konvex mit deutlichem Buckel, feucht dun- 
kel rotbraun, 1/3 gerieft, hygrophan, ausgeblaßt hell ockerlich 

Lamellen: etwas gedrängt, mit Zähnchen angewachsen, schwach bau- 
chig, -2 mm breit, zimtbraun, Schneide heller und teilweise ganz 
fein schartig 

Stiel: -25 mm lang, -1,2 mm dick, oft etwas gekrümmt, wenn seitlich 
aus dem Substrat herauswachsend; dunkel rot- bis schwarzbraun, 
Spitze heller, über gesamte Länge schwach weißlich befasert, Ba- 
sis etwas weißfilzig 

Geruch : pilzartig 

Sporen: 7-9 X 4,2-5,2 Pm, ellipsoid bis schwach mandelförmig, 
deutlich warzig-rauh; Basidien viersporig 

Cheilozystiden: 25-45 X 4-6 pm (Spitze), fädig-kopfig oder 
schmal flaschenförmig bis spindelig; Basis im quetschpräparat 
oft schwer sichtbar 

Kau loz y s t iden : in Form und Größe ähnlich den Cheilozystiden 

Pi 1 eoz y s t id en : zerstreut vorhanden, in Form und Größe ähnlich 
den Cheilozystiden 

Sc hna 1 len : vorhanden, z.B. an Hyphen der Stielkortex und Huthaut 

F und d a t en : 3.1 1.87, Gögglinger Wäldchen bei Ulm-Wiblingen, auf 
Picea-Stumpf, MTB 7625 

Anmer kungen : Die Art ist für eine Galerina außergewöhnlich dun- 
kel gefärbt. In der populären Literatur ist sie meines Wissens nur 
bei RYMAN & HDLMASEN (1984) abgebildet, allerdings untypisch hell. 
Die Farbtafeln bei FRIES (Icones 124/3) und LANGE (123 B) sind 
sehr gut. 

Von COURTECUISSE (1987) liegt eine umfangreiche Studie dieser Zer- 
streut vorkommenden Art vor. Ihre ökologische Amplitude scheint sehr 
breit zu sein. Sie wächst hauptsächlich auf Fichten-, seltener auf 
Laubholzstümpfen. RICKEN (1915) gab dem Pilz den nicht ganz zutref- 
f enden Namen "Laubholz-Häubling" . Nach BRESINSKY & HAAS (1 976) ist 
G. triscogn i.7 d=r BRD oft bezeugt, .jadoch nirgends dokmrrtiert. 

Galerina triscopa 



Hygrocybe riparia Kreisel1960 - 

Teichufer-Saftling 

Hut: -20 mm breit, jung konisch-glockig, alt flach ausgebreitet 
mit stumpfem Buckel, mit etwas hochgeschlagenen Rändern; jung 
kräftig orange- bis feuerrot, alt nach blaß gelbrötlich ver- 
färbend, Mitte meist dunkler, teilweise schwärzend 

Lamellen: fast frei, bauchig, -5 mm breit, jung hell graubeige, 
hell creme, alt teilweise mit leichtem Olivstich und vor allem 
an der Schneide schwärzend 

Stiel: -70 mm lang, -3,5 mm dick, mit Hutfarbe übertönt, jung gelb- 
lich bis blaß orangegelblich, alt vor allem gegen die Basis 
schwärzend 

C po r e n : 7,5-10,5 X 5,643 Pm, ellipsoid bis länglich ellipsoid, 
mit deutlichem Apikulus, farblos; Basidien viersporig 

C he i loz y s t i de n : (in Nikrozeichnung als Ch? dargestellt) laut 
KREISEL nicht vorhanden; irn Quetschpräparat der Lamellenschnei- 
de fand ich jedoch zahlreiche Elemente wie unter Ch? dargestellt, 
Maße 40-90 X 12-18 Pm; ggfs. handelt es sich hier um Basidiolen 
oder Elemente des Hymeniums bzw. Subhymeniums 

Pseudozystiden: (in Nikrozeichnung als Ch dargestellt) Ca. 150- 
300 X 10-18 Pm, fädig, zum Teil weit über die Lamellenfläche 
hinausragend 

Fun dd a t en : 1 5 .8 .87, am Riedelsee bei Leipheim-Weißingen, Bagger- 
see im Donau-Auwald, direkt am Seeufer bei Salix spec. auf san- 
dig-kiesigem Untergrund; 7 Fruchtkörper gesellig 

A nrner k ung en : Bei meinem Bestimmungsversuch mit NOSER (1 983) lan- 
dete ich mühelos bei Hygrocybe riparia. Obwohl die Sporen nicht so 
deutlich zylindrisch waren wie von KREISEL (1960) dargestellt, 
möchte ich meinen Fund vorerst zu H. riparia stellen. Typisch 
scheint der kleine, schlanke Wuchs, das Schwärzen des Fleisches, 
die genannte Lamellenfarbe und das Wachstum an sandig-kiesigen 
Teichufern bei Salix zu sein. 

Hygrocybe conicopalustris Haller hat längere Sporen, kleineren, 
häutigen Hut mit spitzer Papille und wächst im Flachmoor. Die von 
BON (1 970) festgestellten Sporenmaße (9-1 0 X 4,5-6,6 bm, variabel) 
stimmen gut mit meinen überein. COURTECUISSE et al. :"'d,i;) fanden 
die Art auf Pii~~nsand. 

Hygrocybe riparia 



Melanoleuca microcephala (Karst.)Metrod 1948 - 

Kleinhütiger Weichritterling 

Hut: -29 mm breit, flach aufschirmend, meist mit eingetiefter Mit- 
te um einen kleinen, stumpfen Buckel; rußig graubraun, Buckel 
am dunkelsten 

L a m e 11 e n : gedrängt, mit kleinem "Burggraben" um den Stielansatz , 
weißlich bis hell creme, teilweise in Aufsicht mit minimalem 
Inkarnat- oder Graustich, -3 mm breit 

Stiel: -55 mm lang, in der Mitte -3 mm dick, gegen die Basis zuneh- 
mend verdickt; Basis selbst erweitert bis schlank zwiebelig; an 
der Spitze blaß, nach unten zunehmend dunkler, gegen die Basis 
bis schwarzbraun, mit feinen helleren, anliegenden Velumflusen 

Geruch: unauffällig 

Sporen: 7-8,3 X 5-5,8 Pm, ellipsoid bis breit ellipsoid, mit deut- 
lichem Apikulus, fein warzig-rauh; Basidien viersporig 

C h e i 1 oz y s t i d en : nur sehr zerstreut vorhanden und im quetschprä- 
parat nur sehr schwer in ganzer Länge sichtbar, meist ragt nur 
der stäbchenartige Oberteil heraus; nach METROD ist die Basis 
bauchig. 

Original b esc h rei bung von Tricholoma microcephalus P.A. Karsten, 11!111 . ~edwigia2D(12) :177,1881:  

I 
affine. 

Fundd a t en : 8.1 2.87, beim Waldbad Günzburg, auf Parkplatz, Donau- 
wald, unter Kiefern, 8 Frk. gesellig; NTB 7527. 

Pileus carnosus, tenuis, mollis, convexo-planus, laevis, glaber, 
fuligineo-lividus, siccus isabellino-livens, 2-3 cm latus. Stipes 

I 

'J- farctus, elatus, aequalis, basi apiceque incracsatus, nudus, stri- 
atulus, pallescens, 9-12 cm altus, 3-4 cm crassus. Lamellae adnexae, 
denticulo striaeformi decurrentes, confertissimae, molles, albae. 
Sporae ellipsoideo-sphaeroideae, longit 5-6 mmm, crassit 5 mrnm. 

I 

Melanoleuca microcephala 

Prope Mustiala, in silva mixta, m. Aug. 1881. - Trich. melaleuco 

Anmerk U n g en : Sieben Jahre nach der Erstbeschreibung liefert KAR- 
STEN (1888) eine Farbabbildung, die ich in der beigefügten Zeich- 
nung habituell als H1 wiederhole. SINGER kombinierte die Art 1962 
erneut mit Melanoleuca, vermutlich weil METROD (1 948) bei seiner 
Neukombination mit dieser neuen Gattung formell das "nov. comb." 



nicht hinzufügte. Sowohl METROD (1948) als auch BRESINSKY & STANGL 
(1977) weisen auf die außerordentlich spärlichen Cheilozystiden hin. 
Letztere machten ihren Fund im Auwald (bei Fichten und Buchen) wie 
ich. Die Art scheint sehr selten zu sein. BRESINSKY & HAAS (1976) 
nennen nur STANGL als Finder. Mittlerweile dürften jedoch weitere 
hinzugekommen sein (vgl. OERBSCH & SCHNITT, 1984). Nach MOSER (1983) 
scheint M. griseofuma (Secr . )Singer & Clemencon nahezustehen. Diese 
Sippe unterscheidet sich jedoch u.a. durch kräftigeren, untersetzte- 
ren Wuchs, nicht deutlich dunkel gefärbte Stielbasis, etwas schmale- 
re Sporen, reichlich vorhandene Hymenialzystiden und Wachstum unter 
Laubbäumen (Fagus-Cjuercus). Die ebenfalls kleine M. krieglsteineri 
Pazmany weicht ab durch schwach herablaufende ( ! )  Lamellen, größere 
Sporen, zystidenlose Lamellen und Wachstum auf Wiesen (heliophil). 

Psilocvbe luteonitens (Fries 1836)Parker-Rhodes 1951 

= Agaricus nitens Vahl, Flora Danica 18, tab. 1057/Fig. 1, 1791 

= Agaricus luteonitens Fries 1836, Epicrisis S. 220 

= Agaricus umbonatescens C.H. Peck, Ann.Rep.N.Y.St.Mus. 30:41, 1878 

= Stropharia luteonitens (Vahl : Fries)Saccardo 1887 

= Stropharia umbonatescens (Peck)Saccardo 1887 

Hut: -23 mm breit, jung halbkugelig mit Buckel, alt flach konvex 
mit deutlich konischem Buckel, sehr schleimig, Huthaut abzieh- 
bar, in der Mitte ockerbraun, hell haselnußbraun, gegen den 
Rand ohne Brauntöne, schmutzig ockerlich 

Lamellen: normal weit, breit angewachsen, jung grau mit weißlicher 
Schneide, alt grauoliv mit hellerer Schneide 

Stiel: -120 mm lang, -3 mm dick, schmierig, blaß, ganz schwach 
mit Velum genattert, gegen die Spitze schwach bestäubt, nach 
unten etwas bräunlich wie Hutmitte (keinen Stielring gesehen, 
nach der Literatur soll ein sehr flüchtiger vorhanden sein) 

Sporen : auffallend groß, 18-21 X 10,5-12 Pm, ellipsoid, mit deut- 
lichem Apikulus und Keimporus, Wand bis Ca. 0,8 pm dick, Sporen 
in Wasser schmutzig mittelbraun, in 10 % Ammoniak mit deutlichem 
Olivton; Basidien zweisporig, Ca. 38-46 X 12-14 pm 

Psilocybe luteonitens 

Cheilozystiden: 30-50 X 5-8 Pm, fädig, flaschenförmig bis spin- 
delig, des öfteren mit schwach kopfiger Spitze 

Pleuroz ys tiden: vermutlich nicht vorhanden 



K a U 1 o z y s t i den : an der Stielsp&& 2seh.p &angi&ielig und m i t  unre- 
gelmäßig geformter Spitze ( te i lwe ise  wsublimmiformtt), siehe 

Sc h n a 11 e n : sehr zahlreich vorhanden, z .B. an der St ie lkor tex 

r u n d d a  t en : 29.8.87, Naturschutzgebiet b e i  Riedheim (im Donau- 
mos)  , i m  Gras auf Pferdereitweg; NTB 7527; i n  unmittelbarer 
Nähe wuchs Panaeolus sphinctr inus 

knmer kungen  : VAHL beschrieb diesen P i l z  1791 a l s  Agaricus nitens. 
Da BATSCH bere i t s  einen gleichnamigsn P i l z  beschrieben hatte, fügte 
FRIES 1836 "luteo" hinzu, Nach Norton LANGE (1983), dem Sohn des 
großen dänischen Agaricales-Forschers Jacob E. LANGE, s o l l t e  VAHL 
deshalb i m  Autorenzitat weggelassen werden. 

PARKER-RHODES (1 951 ) kombinierte d i e  A r t  erstmals m i t  Psilocybe , 
obwohl e r  höchstwahrscheinlich einen anderen P i l z  m i t  13 X 8 Pm 
gsoßen Sporen, trockenem S t i e l  und Sporen ohne Keimpapille ("ger- 
minal papil latl) i n  Händen hatte. Trotz allem i s t  d i e  Kombination 
gü l t i g .  

Psilocybe subcoprophila (Br i tz .  )Sacc. hat ähnl ich große Sporen, 
jedoch viersporige Basidien. Zudem s o l l  i h r  Hut halbkugelig und 
wenig gebuckelt sein. 

Leider achtete i c h  beim Aufsammeln n i ch t  auf den Geruch des Pilzes. 
Er s o l l  nach NOSER (1983) erdart ig,  nach GROGER (1973) mehlartig, 
nach NICHAEL-HENNIG-KREISEL (1985) o f t  stark aromatisch sein. 

Die A r t  i s t  weitverbrei tet ,  z.0. i n  der UdSSR 
(URBONAS e t  al., 1974), i n  Nordamerika (KAUFFNAN, 191 8), Südamerika 
(SINGER, 1969) und Japan (INAZEKI & HONGO, 1965). Nach SCHNID- 
HECKEL (1985) wächst s i e  auch montan (1 188 m ) bzw. subalpin (FAV- 
RE 1960, 2450 m Höhe). 

Abbildungen s ind m i r  bekannt b e i  KONRAD & NAUBLANC (1924-30, Tafe l  
54), LANGE, 141 A , RICKEN, 63/6, NICHAEL-HENNIG-KREISEL (1 985, Ta- 
f e l  257) und NOREND e t  a l .  (1986:483). Zu meinem Fund paßt am 
besten KONRAD & NAUBLANCs Tafe l  54. 

S t r o p h a r i a  i n u n c t a  



' S t r o p h a r i a  i n u n c t a  ( F r .  1828 )Que l .  1872 - 

Purpurgrauer Träuschling 

Synonym : Geophila inuncta (Fr. )Kühn. & Romagn. 1953 

Hu t :  f l a ch  konvex m i t  deutlichem Buckel, -5 cm b re i t ,  -1,7 cm 
hoch, i n  der M i t t e  graubräunlich, gegen den Rand deut l ich hel-  
l e r ,  blaß beigegrau, Rand ungerief t ,  ganzer Hut schleimig- 
schmierig, Huthaut ganz abziehbar 

L a m e l l e n :  gedrängt, m i t  breitem Zahn angewachsen, Zähnchen t e i l -  
weise etwas herablaufend, schwach bauchig, -5 mrn b re i t ,  h e l l  
graubräunlich, etwas an Psathyrel la erinnernd, Schneiden he l l e r  
und schwach schar t ig  

S t i e l :  -9 cm lang, i n  der M i t t e  -6 mm dick, nach oben verjüngt, 
Basis etwas keul ig,  hohl, weißlich, über der M i t t e  m i t  f lüch- 
tigem, hängendem, oberseits schwach gerieftem Ring; über dem 
Ring f e i n  bestäubt-bepustelt; S t i e l  nach Berührung te i lweise 
ganz schwach gilbend 

Sporen:  8-9,3 X 4,5-5,2 pm, e l l i p s o i d  b i s  schwach mandelförmig, 
m i t  schlecht sichtbarem Keimporus, aber deutlichem Apikulus, 
Wände etwas verdickt; Basidien v ierspor ig  

C he i l o z  y s t i den : 30-50 X 7-10 Pm, meist keul ig,  te i lweise etwas 
knochenförmig, farblos; r e i c h l i c h  an der Schneide vorhanden 

P l e u r o z y s t i d e n :  keine gesehen 

C h r  y soz  y s t i den : vermutl ich vorhanden, nach zwei Schnitten je- 
doch keine beobachtet 

K a u l o z y s t i d e n :  b i s  mind. 60 pm lang, 8-10 pm b re i t ,  meist kop- 
f ig ,  m i t  Schnallen an der Basis 

H u t  -Sc h l e  i m s c  h i c  h t : aus fädigen, verzweigten, schnallentragen- 
den, Ca. 2-4 Pm dicken Hyphen bestehend 

Fundda t e n  : 1 .I 1.87, Garten H. ENDERLE, unter Pinus sy lves t r i s  
i m  Moos, gesel l ig;  MTB 7527 

Anmerkungen : Sämtliche Autoren erwähnen einen L i labe i ton  auf dem 
Hut, der b e i  meiner Aufsammlung fehl te.  Ledig l ich QUE~ET (1872) 
sprach be i  seiner Neukombination der FRIESschen A r t  m i t  Stropha- 
r i a  nur von einem hellgrauen Hut, fügte jedoch b e i  seiner Folge- 
beschreibung 1876 den Lila-Purpurton hinzu. V i e l l e i ch t  ex is t ieren 
Formen, be i  denen dieser Beiton fehlen kann. 

S t r o p h a r i a  i n u n c t a  



Nach KRIEGLSTEINER (1984) handelt es sich bei der Art um eine in 
Europa weit verbreitete Sippe, die meist außerhalb der Wälder vor- 
kommt und ziemlich selten ist. ARNDLDS (1982) zeigt die gesamte öko- 
logische Amplitude auf und nennt als Hauptstandort ungedüngte Gras- 
flächen auf trockenem, kalkhaltigem Boden. 

Bei RYNAN & HOLNASEN (1984) ist die Art typisch mit Lilastich auf 
dem Hut abgebildet. Dies ist die einzige mir bekannte fotografische 
Abbildung. Die Abb. 252 bei NICHAEL-HENNIG-KREISEL (1985) zeigt et- 
was untersetzte Fruchtkörper mit wenig Lilatönen auf dem Hut, jedoch 
mit leichten Grüntönen, wie sie auch auf LANGES Tafel 141 E zu se- 
hen sind; im Gegensatz dazu erwähnt LANGE in seiner Beschreibung 
ausdrücklich keine Grüntöne, sondern Grau- und Lilafarben. 

RONAGNESI lieferte 1937 die erste moderne Beschreibung dieser bemer- 
kenswerten Art. BON (1972) publizierte nach meiner Kenntnis als 
erster ausführliche Mikrozeichnungen. 
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B e i t r ä g e  zur  west fä l ischen  Discomyzetenf lora.  

11. Hymenoscyphus consobrinus 

KLAUS SIEPE 

Geeste 133 
D-4282 Velen 

6 > ;  . ?,. . 
SIEPE, K. (1988): Contributions to the Discomycete Flora of Westpha- 
lia. 11. Hymenoscyphus consobrinus. 

' ! Nitteilungsblatt der Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Niederrhein, APN, 
5(2b) : 201 -206. . 

Key Words: Ascomycetes, Helotiales, Leotiaceae, Hymenoscyphus con- 
sobrinus. 

ummary: Hymenoscyphus consobrinus is represented, a frequent but 
ften overlooked herbicolous species. The presentations in literature 
re treated and some of them briefly discussed. 

Zusammenfassung : Es wird Hymenoscyphus consobrinus vorgestellt, 
eine häufige, aber oft übersehene Art auf Kräutern. Die Darstellun- 

'gen in der Literatur werden behandelt und einige hiervon kurz dis- 
L /  ' .  6 .  T kutiert. J r 

aR < , , > 

Die Gattung Hymenoscyphus S.F.Gray aus der Familie Leotiaceae bein- 

, , .-C: haltet weltweit unzählige Arten. Selbst die genaue Anzahl der in Nit- 
,! 

P],,< teleuropa vorkommenden Spezies kann nur geschätzt werden, da es zum 
; 13,4peinen noch sehr viele ungeklärte taxonomische Fragen gibt und zum an- 
$. * deren nur wenige Mykologen sich mit inoperculaten Discomyzeten befas- 

sen. Anders ist es kaum zu erklären, daß z.B. eine so häufige Art wie 
Hymenoscyphus consobrinus (BOU0IER)HENGSTNENGEL bislang wenig , V.  Eingang 
in die Literatur bzw. Florenlisten gefunden hat. 

1907 veröffentlichte BOUDIER die Originalbeschreibung, die nachfol- 
sten Teilen in deutscher Ubersetzung wiedergege- 



"Helotium consobrinum BOUOJER 

Fruchtkörper: 2-3 mm hoch, 1-2 mm breit, gelb mit weißlichem Fuß 

Par aph y sen : zylindrisch, mit kaum erweiterter Spitze, mit gelber 
Granulation 

Asci: 70-90 X 8-10 pm 

Sporen: hyalin, fusiform, an einem Ende oft etwas verschmälert zu- 
laufend; mit feiner Granulation gefüllt (bis auf die Mitte); 
zum Schluß in der Mitte etwas verengt, die Tropfen verschwinden 
dann; 15-26 X 3-5 pm (= 13,5-23,4 X 2,7-4,s pm, siehe BRUMMELEN, 
J. VAN); sie ist gewöhnlich häufig und unterscheidet sich von 
virqultorum und scutula durch und ihren knollig ver- 
dickten, zottig behaarten Fuß. 

* " 

Eine hervorragende und die bis heute wohl auch beste und naturgetreu- 
este Abbildung erscheint dann auch in BOUDIERs "Icones ~ycologicae" 
(1 905-1 91 0). In den darauffolgenden Jahrzehnten findet man allerdings 
m.W. in der Fachliteratur keinerlei Hinweise mehr auf diese Art. Erst 
in OENNIS' Arbeit über die britischen Helotiaceae (1956) wird in den 
Bemerkungen zu H. scutula var. solani ein Fund von H. consobrinus auf 
Epilobium-Stengeln aufgeführt. Die Formulierung erweckt allerdings den 
Eindruck, als verstehe OENNIS diesen Pilz lediglich als eine weitere 
Form von H. scutula. In seinem Standardwerk "British ~scomycetes" 
(1981) ist H. consobrinus nicht enthalten. 

X . " 

1% ' -- " : ' %s%"a L, I *  8 

MOSER (1963) führt die Art im Schl 
auf; die fast wörtliche Ubernahme des BOUOIERschen Textes und auch 
der zu großen Sporen (siehe BRUMNELEN, J. VAN 1969) weisen darauf 
hin, daß offenbar keine eigenen Funde vorgelegen haben. 

.* - - . ." 
7 .  

Erst in der für den Bereich der inbperculaten Oiscomyzeten bahnbre- 
chenden Arbeit von BARAL&KRIEGLSTEINER (1985) wird die Art ausführ- 
lich dargestellt, diskutiert und damit aus ihrem bisherigen "Schat- 
tendasein" hervorgeholt. Nicht zuletzt hierauf sind sicherlich zwei 
weitere ausführliche Darstellungen in den beiden folgenden Jahren 
zurückzuführen. 

Im Aufsatz von BARAL ,ENGEL&SVR?EK (1 986) über inoperculate Oiscomy- 
zeten an Sambucus ebulus finden sich neben einer Farbtafel eine Be- 
schreibung von H. consobrinus sowie einige Angaben über synonyme Ar- 
ten, die offensichtlich auf SVRCEK~ taxonomische Bearbeitung der von 

I 

VELENOVSKY publizierten Oiscomyzeten zurückgehen, die mir leider I 

nicht vorlag. I 

" 2. 
GRAUWINKEL (1987), der über Funde auf Stengeln von Lysimachia vul- 
garis berichtet, bildet neben einer ausführlichen Beschreibung eben- 
falls eine zeichnerische Darstellung sowie einige Mikro-Fotos ab, 
die u.a. einen Einblick in die Hyphenstruktur von Stiel und Stiel- 
rinde vermitteln. Sowohl die gezeichneten als auch die fotografisch 
festgehaltenen Sporen weisen allerdings einen Nachteil auf, den 
die mikroskopische Arbeit an Exsikkaten inoperculater Discomyceten I 

mit sich bringt: es fehlen artspezifische Merkmale, die nur am fri- 
schen, d.h. noch lebenden Pilz zu sehen sind (siehe BARAL, 1987). I 

In diesem Fall handelt es sich um den für H. consobrinus typischen I 
Sporeninhalt: viele kleine Guttulen, deren Anzahl jeweils zur Mitte I 
hin geringer wird. 

I 

Abschließend soll eine kurze Beschreibung des hier behandelten Ois- 
comyzeten folgen, die auf 13 selbst untersuchten Aufsammlungen aus 
dem Bereich des westlichen Münsterlandes (in drei Fällen auch aus 
dem Bereich der APN) basiert. 

I 

Fruchtkörper: Scheibe blaßgelb bis goldgelb, fl 0,5-2 mm, * flach 
ausgebreitet, z.T. in der Mitt~! 1eic"i genabelt (Trocknungsef- 
f akt?) ; Außenseite heller, z .T. fein weiß-flaumig ; S t ie 1 weiß- 
lich, besonders zur Basis hin fein weiß-flaumig, 1-3 mm lang. 

i 
I 
I 

Asci: J'; 80-107 X 7-9(-10) pm . i t 

Par ap h y sen : schlank-zylindrisch, zur Spitze hin z.T. leicht er- 

@ weitert (bis 2 pm); mit kleinen gelblichen Guttulen; selten sep- 
tiert. 

Spor e n : schif fchenf örmig (zu beiden Seiten hin spitz zulauf end), 
manchmal leicht gebogen, z.T. septiert; mit vielen kleinen Gut- 
tulen, die zur Mitte hin spärlicher werden; (14,6,)-16,5-21,2 

, A 

(-24,4) X (2,4)-3,5-4,2(-4,7) prn. 

kommen: an älteren, meist feucht liegenden krautigen Pflanzen 
wie z.0. Urtica, Rurnex, Lysimachia vulgaris, Lycopus europaeus. 

C h ei nu ng s z e i t : Juni bis August, nur gelegentlich noch im Sep- 
tember fruktifizierend (Funddaten zwischen dem 1.6. und 1.10.). 

elege : SI 84/47 (MTB 4107), SI 84/51 (MT0 4107), SI 86/46 (MTB 4007), 
SI 86/48 (MTB 4007), SI 87/14 (MTB 4704), SI 87/68 (MT0 4205). 

I 



Danksagen möchte ich schließlich vor allem H.O. BARAL (Tübingen), 
durch dessen stets freundlich gewährte Hilfe viele Fragen im Bereich 
der inoperculaten Discomyzeten geklärt werden konnten; außerdem mei- 
nen Pilzfreunden J. HANS (Krefeld-Hüls) und F. KASPAREK (Herten) von 
der APN, die durch mitgebrachte Funde zur Vervollständigung der 0.a. 
Ergebnisse beigetragen haben. 
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N e c t r i o p s i s  v i o l a c e a  ( S c h m i d t : F r i e s ) M . a i r e  - 
I ' e i n  wohl n i c h t  a l l t ä g l i c h e r  Pyrenomycetenfund  

' i ' %  j I '  Ringstr. 8 
% +  - , ; .  D-5231 Kroppach 

Am 25.1 0.1 986 fand der Verfasser im 3. Quadranten des MTB 5231 (Ha- 
chenburg) im Fichtenhochwald einen vorjährigen, noch recht festen 
Fichtenzapfen, dem ein langovales, ziemlich dickes, prächtig lila- 
farbenes Kissen von leicht höckeriger Oberfläche aufsaß. Natürlich 
erregte dieser Fund sofort besonderes Interesse, denn nie zuvor war 
mir etwas Derartiges in der Natur oder als Abbildung begegnet. Doch 
hatte er überhaupt etwas mit Pilzen zu tun? Das Gebilde fühlte sich - 
tagelanger Regen war voraufgegangen - wie feuchter Kork an und hatte 
auch beinahe dessen elastische Festigkeit; seine Länge betrug 11,5 
Cm, seine größte Breite knapp 5 cm und seine Dicke 1 bis 1,5 cm (Ab- 
bildung 1). Im Anschnitt war es von torfartiger Beschaffenheit und 
tiefbrauner, von feinsten weißlichen Adern durchzogener Farbe. An dem 
den Zapf enschuppen auf sitzenden Rand war stellenweise ein feiner, gelb- 
licher Saum zu sehen und die Oberfläche bot sich dem unbewaffneten 

~ b b .  I ( X  2/31 

Auge als noch eben erkennbar punktiert dar. 
i i  i 

Unter zehnfacher Lupenvergrößerung waren dann nde, dicht an dicht 
stehender, bis zur Hälfte eingesenkter, fleischiger Perithezien an ih- 
ren deutlich papillaten Ostiola zu erkennen. Diese waren besonders 
schön dunkel-rotviolett gefäibt, die fast kugeligen, im Mittel 0,25 
mm dicken Fruchtkörper selbst waren blasser. Farbe und Konsistenz der 
Perithezien ließen sogleich den Gedanken an die Gattung Nectria auf- 
kommen, doch da konnte nur das Mikroskop weiterhelfen. Später, in et- 
was abgetrocknetem Zustand war zwischen den Perithezien stellenweise 
ein weißfilziges Hyphengeflecht zu sehen und viele der Fruchtkörper 
waren rund um den Porus des Ostiolums von einem feinen, weißen Haar- 
krijnchen geziert, was 
unter der Lupe einen ' ' 
nachgerade ästhetischen 
Anblick bot (Abb. 2). ' + 

" 'An manchen Stellen waren ' 
.-T,&. 

nun auch zwischen den 
'Perithezien gelbliche, 
ie schleimig glänzende 

Partien zu beobachten. 

1 > - % Auch die mikroskopische 
r 

f@ 
? i i , Untersuchung brachte 

r T'. 
?% _ . .  nächst keine weiteren 

Erkenntnisse, weil sic 
der Fruchtkörperinhalt 
als noch völlig unreif 
erwies. Doch tauchten in 



den ersten wie allen späteren Proben immer wieder fast runde, 8-10 pm 
dicke, braune Gebilde auf, für die es keine Erklärung gab, weil sie 
auf keinen Fall etwas mit den vorhandenen Perithezien zu tun haben 
konnten. Sollten sie zu einer Nebenfruchtform des Pilzes gehören? 
Auch dafür gab es keinerlei Indizien. Dann aber, nachdem der Zapfen 
einige Tage im Freien gelagert hatte„,@hw-;dabei zu sehr auszutrock- 
nen, traten in den Fruchtkörpern mäßig langgestielte, 65-85 ym lange 
und 4,5-5 pm breite, schlankzylindrische Asci deutlich zutage und in 
ihnen die im Mittel 7,5 X 3,5 ym messenden, an den Enden schön abge- 
rundeten und am Mittelseptum kaum merklich eingeschnürten, zweizelli- 
gen, hyalinen Sporen (Abb. 3). 

Paraphysen habe ich nicht zweifels- 
frei identifizieren können; sie sol- 
len sehr zartwandig sein und sich 
früh auflösen. Ebenso ließ sich in 
den Scheiteln der Asci kein Anzei- 
chen eines Apikalapparates ausma- 
shen. Alle Merkmale zusammen führ- 
taen nun (nach WINTER) schnell zur 
Gattung Hypomyces und der Art e- 
laceus, die heute meist als Nectri- 

iolacea (Schmidt : Fries) 
Maire aufgeführt wird. Dieser Pilz 
aber parasitiert auf der Gelben 
Lohblüte (Fuligo septica L. ) , und 
damit fanden auch die runden, 
braunen Sporen - das ganze Kissen 
bestand innerlich überwiegend aus 
ihnen - als jene des Wirtes und 
ebenso die gelblichen Stellen am 
Kissenrand sowie zwischen den Peri- 
thezien ihre einfache Erklärung! 

Abb. 3 
An einem zentralen Längsschnitt 
durch einen Fruchtkörper war deut- 

&h zi mbn, uie eine Vielzahl von Periphysen den Ca. 50 pm weiten 
Kib* des Ostiolums erfüllte. Sie waren auffällig nach unten gebogen - 
ein Umstand, auf den schon MUNK hingewiesen und aus dem er den Schl~ß 
gezogen hat, der äußerste Rand des Ostiolums müsse ein Rest der Peri- 
thezienwand sein, die vor dem Auswachsen des Hauptteils des Ostiolums 
entstanden sei (?). Das Peridium ist gegen 40 pm dick, es besteht aus 

. ' LI 

Abb. 5 ( X  900) 

einigen Lagen dünnwandiger, isodiametrischer Zellen, die sich nach 
innen zu merklich abflachen; die Fruchtschicht erfüllt den Innenraum 
bis hinauf über den "Äquator". Oie violettrote Färbung war, wo vor- 
handen, gleichmäßig auf das ganze Zellinnere verteilt, fehlte jedoch 
n vielen Zellen, ja ganzen Partien gegen den Perithezienboden hin 
Abb. 4). Zwischen den Fruchtkörpern fanden sich in dem schon erwähn- 
en Subiculum-ähnlichen Hyphengeflecht in großer Zahl teils ver- 
weigte Konidiophoren, die Konidien aller Entwicklungsstadien tru- 
en. Letztere waren von unregelmäßiger, meist länglicher Gestalt 

n bis 14,5 X 2,5 ym (Abb. 5). G.J. SAMUELS, der Nectriopsis 
und vier weitere, nächstverwandte, auf Myxomyceten parasi- 

ierende Arten sowie Kulturversuche mit diesen Pilzen beschreibt, 
ennt das Konidienstadium Acromenium f unqicola (Sacc. )Samuels, weil 
er glaubt, SACCAROOs Name Diplosporium album var. funqicola beschrei- 
e eine andere Form. 

rstmals erwähnt hat unseren Pilz ein heute vergessener deutscher 
ns SCHMIDT schon 1817. FRIES nannte den Pilz erst Sphae- 
(Syst.Nyco1. 2(2) :441, 1823), dann Nectria violacea 
d., Sect. 2:338, 1849). Zwischenzeitlich in den Gattun- 

en Hypomyces, Peckiella, Hypolyssus, Byssonectria und Hyphonectria 
ntergebracht, hatte sich in letzter Zeit die Einordnung in die von 
AIRE gegründete Gattung Nectriopsis stabilisiert, die dieser für 
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einige der Sporenform und -septierung wegen aus der Gattung Hypomv- 
ces Tulasne ausgegliederte Formen geschaffen hatte. SANUELS betont - 
den vegetativen Charakter des "so-called subiculum" unseres Pilzes, 
das mit dem sexuell stimulierten Subiculum von Hypomyces/Nectriopsis 
nicht vergleichbar sei und stellt, zusätzlich begründet mit Merkma- 
len aus Ontogenie und Morphologie der Perithezien - wie schon 1951 
von DINGLEY vorgeschlagen -,Nectriopsis violacea zurück in die Gat- 
tung Nectria, so daß der Pilz nun wieder den alten FRIESschen Na- 
men trägt und Nectria violacea (Fr.)Fr. zu zitieren wäre. 

Es wäre interessant zu wissen, ob dieser hierzulande wahrscheinlich 
seltene Pyrenomycet in letzter Zeit auch anderswo gefunden wurde. 

E i n g e s e h e n e  L i t e r a t u r :  

Dennis, R.W.G. (1976) - British Ascomycetes. Richmond. 
Arx, J.A.v.&E. Müller (1954) - Die Gattungen der didymosporen Pyre- 

nomyceten. Kryptogamenflora der Schweiz, Band 11 /2. 

Nunk, A. (1 953) - Danish Pyrepomycetes. Kopenhagen. 
Samuels, G.J. (1972) - The Nyxomyceticolous Species of Nectria - 

Mycologia 65(1973) : 401 -420. 

Winter, G. (1888) - Ascomyceten. Rabenhorst' s Kryptogamenflora I, 
Leipzig . 

Weniger Bekanntes von gut bekannten Pilzen 

Beispiel Nr. 4: 

Zur Variabilität der Amanita fulva 
Schff. : Pers. 

KRINHILDE MULLER 
Falkstr. 103 
0-4100 Duisburg 1 

Im Bestimrnungsschlüssel von NOSER (Kleine Kryptogamenflora, Band 
I1 b/2, "Die Röhrlinge und Blätterpilzew, 5. Auflage, 1983) werden 
die Scheidenstreiflinge (Sektion Vaginaria des Genus Amanita)'mit 
Hilfe der Kugelzellen (Sphaerozysten) in zwei Gruppen eingeteilt: 
Die Gruppe um Amanita inaurata besitzt zahlreiche Sphaerozysten in 
der Volva, während die Gruppe um Amanita vaqinata keine oder nur 
spärlich Sphaerozysten aufweist. 

Nun haben KRIEGLSTEINER und SEIET, vgl. GERHOLD (1 986), BKPN II:17, 
mehrfach festgestellt, daß z.B. Amanita fulva, der wohl häufigste 
Vertreter der vaginata-Gruppe, sowohl in Baden-Württemberg, Rhein- 
land-Pfalz als ainch in Südhessen durchaus häufig, ja sogar massen- 
haft, Sphaerozysten besitzen kann. 

Auf der AMO-Tagung im April 1986 hat KRIEGLSTEINER noch einmal auf 
dieses Problem hingewiesen und darum gebeten, man möge seine Beob- 
achtungen auch in anderen Bundesländern nachprüfen. Im Sommer und 
Herbst 1986 und 1987 bin ich daher diesem Problem sowie allgemein 
der Variabilität des Rotbraunen Scheidenstreiflings nachgegangen 
und habe am linken Niederrhein, in der Eifel, irn Fichtelgebirge 
und im Sauerland Sammelgut gefunden. 

A .  A u f l i s t u n g  a l l e r  Fundor t ,  de r  Amanita f u l v a  -.-.. --- . 

1 .  I uarzes Venn", I?. I . a  - 



NTB 4108, Hochmoor, 3 Frk. B. Arbeitstechnik 
2. Eifel, 2.-3.0.86: 

NTB 5604, "Bragphenn", Hochmoor mit umgebenden Binsenwiesen U. 
Weidengebüschen, 1 Frk.; 

NTB 5805, Hochmoor mit anschließendem Erlen-Bruchwald zwischen 
Weißenseifen U. Neuheilenbach, 1 Frk.; 

NTB 5706, Hangmoor "Noß" bei Gerolstein-Gees, 1 Frk. 

3. FicHtelgebirge, 12.-30.0.86: 

12.8.86, NTB 6037, Ufer des Nageler Sees bei Birken, Erlen U. 
Kiefern, 2 frische Frk.; 

15.8.86, MTB 6037, bei Grünberg, Fichten, 2 Frk.; 

16.8.86, NTB 6137, Pressather Wald, Kiefern U. Birken, 3 Frk.; 

17.8.86, NTB 6037, Nehlmeisel, Kiefern U. Fichten, 1 Frk. sowie 
2 Frk. vom Nageler See; 

21.8.86, NTB 6037, Nehlmeisel, Fichten, 2 Frk.; 

22.8.86, NTB 5938, Bieberbach, Fichten U. Kiefern, 3 Frk., da- 
von 1 Frk. mit nur wenigen Sphaerozysten; 

26.8.86, NTB 5937, Zeitelmoos "Rosenbühl", Hochmoor, überwie- 
gend Kiefern, 3 Frk. 

4. Sauerland, 10.9.86: 

NTB 4512, Aabach-Talsperre, trockener Hang mit Laubmischwald, 
überwiegend Buchen, 1 junger U. 2 alte Frk. 

1987 konnte ich die Arbeit mit nachfolgenden Funden ergänzen: 

5. Umgebung von Hinsbeck, 17.7.87: 

NTB 4604, feuchter Laubmischwald, überwiegend Eichen U. Birken, 
einige Erlen, Unterwuchs Brombeeren, 2 trockene Frk. 

6. Umgebung von Herongen, 8.8.87: 

NTB 4603, Laubmischwald mit eingestreuten Kiefern, Unterwuchs 
Brombeeren, 5 Frk. 

Wenn nicht anders vermerkt, handelte es sich stets um Fruchtkörper 
in verschiedenen Entwicklungsstadien. 

Mit einer nadelspitzen Pinzette zupfte ich winzige Stückchen aus 
allen Teilen der Volva, gab sie in einen Tropfen Wasser und werte- 
te das Präparat ungequetscht aus. 

C. Untersuchunesereebnisse 

Nachfolgend meine Untersuchungsergebnisse, sämtliche AufsannnS~ing~r, 
betreffend: 
Die Volva der Amanita fulva besitzt in frischem Zustand an dcr f i ~ ß  

seite, besonders in der äußersten rotbräunlichen Uberfasexl-mg, die 
sich fleckenartig zusammenzieht, massenhaft Sphaerozysten. Die darun- 
terliegende, weiße, faserig-filzige Schicht weist weniger, aber noch 
reichlich Sphaerozysten auf. An der bräunlichen Innenseite, die 
glatt und lederig-zäh ist, befinden sich absolut keine Kugelzellen. 
Einige Schnitte, die ich in Längsrichtung machte, veranschaulichten 
den Anteil der Sphaerozysten von außen nach innen sehr gut. 

An Fruchtkörpern, deren Volva durch Alter oder durch Trockenheit 
geschrumpft war, wurden nur spärlich Sphaerozysten gefunden. Ein 
alter Fruchtkörper wies nach etlichen Versuchen nur in einem Abriß 
einige Kugelzellen auf. 

Um zu objektiven Vergleichen zu kommen, mikroskopierte ich noch- 
mals einige Exsikkate. Dazu nahm ich Fruchtkörper, die frisch reich- 
lich Sphaerozysten aufwiesen und den alten, der fast keine besaß. 
Er brachte ein überraschendes Ergebnis: 
Ein kurz aufgeweichtes Präparat zeigte keinerlei Veränderung, dage- 
gen wies ein anderes, gut eingeweichtes, so viele Sphaerozysten auf, 
daß man die Anzahl mit spärlich, aber gut vorhanden bezeichnen 
onnte. Die mit reichlich Sphaerozysten exsikkierten Fruchtkörper 
eigten fast keine Veränderung (Anzahl wenig reduziert). 

eitere von mir ermittelte Mikromerkmale: 
P 0 r e n : rundlich, gekörnelt , 10-1 2 pm 

idien : viersporig 

haut U. S t ielr inde : langgestreckte Hyphen ohne Schnallen. 



D. Zusammenfassung 
P i l z e  und Artenschutz 

Aufgrund der von m i r  i n  zweijähriger Dauer zusammengetragenen Funde 
aus verschiedenen Bundesländern und den makro- und mikroskopischen 
Analysen an jungen und a l ten  Fruchtkörpern komme i c h  zu folgendem 
Ergebnis: 

Aman i ta  f u l v a  kommt sowoh l  m i t  z a h l r e i c h e n  a l s  auch  
m i t  s p ä r l i c h e n  S p h a e r o z y s t e n  v o r .  

E. Ausblick und Schlußfolgerung 

Es so l l t en  auch d i e  anderen Vertreter der Scheidenstreif l inge einer 
sorgfä l t igen Prüfung auf d i e  V a r i a b i l i t ä t  der Sphaerozysten unter- 
zogen werden. So wurden von E. KAJAN oder mik d r e i  weitere Arten 
untersucht: 
1. 17.u.25.8.86, MTB 6037, Mehlmeisel, Fichten, j e  1 Frk. der &- 

n i t a  submembranacea; 25.8.86, MTB 5936, Torfmoorhölle, Fichten 
u..Kiefern, 1 Frk. der Amanita submembranacea. Be i  diesen d r e i  
Fruchtkörpern machte i c h  d i e  Feststellung, daß d i e  Innen- und 
Außenseite der Volva f as t  ausschl ießl ich aus Sphaerozysten be- 
stand. Auch nach einigeneTagen reduzierte s i ch  d i e  Anzahl der 
Kugelzellen durch Austrocknen n icht .  

2. 26.6.87, MTB 4607, Blauer See b e i  Ratingen, Laubmischwald. Hier 
fand E. KAJAN 2 Frk. der Amanita vaginata. Er not ier te :  "Velum 
bes i t z t  zahlreiche Sphaerozysten". 

3. 26.9.87, NTB 4506, Duisburger Wald b e i  Haus Hartenfels, Laub- 
mischwald. Hier fand i c h  einen fr ischen Frk. der Amanita crocea. 
Die Volva wies wie b e i  A. f u l va  zahlreiche Sphaerozysten an der 
AuBenseite auf. 

Wenn also sowohl A. submembranacea (Gruppe um A. inaurata) a l s  auch 
A. vaqinata und A. crocea zahlreiche Sphaerozysten besitzen, i s t  
d ie  von MOSER vorgenommene Eintei lung, wie KRIEGLSTEINER und SEIBT 
vermuteten, h i n f ä l l i g .  

HEINZ EBERT 

Kierweg 3 
D-5569 Wickeln 

Erstmals s ind i m  Bundesnaturschutzgesetz von 1987 ( i m  nachfolgenden 
Text abgekürzt m i t  "B~atSchG") und i n  der Bundesartenschutzverord- 
nung von 1986 ( i m  nachfolgenden Text abgekürzt m i t  " B ~ r t S c h ~ " )  auch 
Bestimmungen enthalten, d ie  bestimmte P i l za r ten  und -gattungen be- 
tref fen. Da w i r  uns n i ch t  nur lap idar  m i t  Pilzen, sondern auch m i t  
ihrem Schutz und Naturschutz allgemein beschäftigen, so l len  d ie  ent- 
sprechenden Bestimmungen nachfolgend wiedergegeben und k r i t i s c h  
d i s ku t i e r t  werden. 

1. Rote Listen und andere Abhandlungen 

Schon vor einigen Jahren erschienen d ie  ersten Roten L is ten der be- 
drohten Nakromyceten. Die RL f ü r  d i e  Bundesrepublik Deutschland (1983) 
en th i e l t  insgesamt 1037 Pi lzarten, von denen 37 a l s  ausgestorben oder 
verschollen, und 119 a l s  vom Aussterben bedroht bezeichnet wurden. 

i t  geringen Verschiebungen - vor allem zu Lasten der Stufen 0 und 1 - 

. P l a g  d ie  Anzahl der gefährdeten Arten i n  der RL des Saarlandes (1984) 
m i t  1094 f as t  gleich. Dagegen en th i e l t  d i e  RL von Baden-Wirttemberg 
"nur" 458 Arten, wobei wohl d ie  Autoren eine wesentlich strengere 
Auswahl getrof fen haben a l s  d ie  Verfasser der anderen RL. Dies s o l l  
na tü r l i ch  n ich t  heißen, daß d ie  Zahlen der beiden anderen RL n i ch t  
ernst zu nehmen oder zu hoch gegr i f fen seien, denn e inerse i ts  waren 
d ie  Autoren der RL von Baden-Wirttemberg auch be i  der Ers te l lung der 
RL für  d ie  BR Deutschland be te i l i g t ,  und andererseits dür f te  gerade 
d ie  RL des Saarlandes wegen des immens großen Beobachtungszeitraumes 
von fast  fünf  Jahrzehnten (H. DERBSCH) a l s  besonders r ea l i s t i s ch  an- 
zusehen sein. 



Tabelle 1 

Vergleichende Ubersicht der Anzahl bedrohter P i l za r ten  i n  den b is -  
her veröf fent l ichten RL und der Anzahl der nunmehr besonders ge- 
schützten Arten: 

0 - ausgestorben oder 
verschollen 

1 vom Aussterben bedroht 

INSGESANT : 1 1  037 1094 458 ] ca. 110 .......................... ..................... ----------------- ................................................................... 

Artenzahl, 
bes. geschützt 

Gefährdungsstufe: 

2 - stark gefährdet 
3 - gefährdet 
4 - p o t e n t i e l l  gefährdet 

Dieser - r e i n  zahlenmäßige - Vergleich macht schon deutl ich, daß dem 
Gesetzgeber d ie  RL, insbesondere d ie  f ü r  d ie  gesamte BAD, b e i  der 
Abfassung der BArtSchV möglicherweise unbekannt waren. 

Artenzahl i n  RL von 
ERD Saarl. Ba-Wi 

37 273 6 

119 151 37 

Aber auch i n  v ie len anderen Abhandlungen und Fachzeitschriften, an- 
gefangen be i  der Ze i t s ch r i f t  f ü r  Mykologie und ihren Beiheften, aber 
auch i n  der "P i l z f lo ra  Westfalens" (A. RUNGE, 1981 und 1986), i n  der 
"P i l z f  l o ra  Nordwestoberf rankens" (H. ENGEL, jäh r l i ch ) ,  i n  der "Süd- 
westdeutschen Pilzrundschau" (VfP Stuttgart ,  2x jähr l ich) ,  den "Nit- 
te i lungsblät tern der Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Niederrhein" (E. 
KAJAN, 2-3x jähr l ich) ,  der "P i l z f lo ra  der Vulkaneifel" (H. EBERT, 
1987) und v ie len weiteren Schr i f ten wurde und wi rd  d i e  Thematik zu- 
mindest angesprochen. 

keine ! 

keine ! 
291 293 138 
400 264 151 
190 113 126 

2. Artenschutz ist Biotopschutz 

(Fettdruck) 

Vor allem i n  den RL, d ie  doch dazu  d i e n e n  s o l l e n ,  den Gesetz- 
geber fach l ich zu informieren, wurden d ie  Gründe des Pilzrückganges 
und -artenschwundes sowie d ie  damit verbundenen Forderungen sehr 
ausführ l ich formul iert .  So äußern WINTERHOFF et. a l .  i n  der RL der 
ERD, aber auch d i e  Autoren der anderen RL, daß der Rückgang der P i l z -  
f l o r a  nur i n  den wenigsten Fäl len durch das Absammeln der Fruchtkör- 
per, sondern vielmehr durch d i e  Zerstörung von Lebensräumen und Le- 

bensbedingungen der P i l ze  verursacht wurde. Nur d i e  wenigsten der 
i n  den RL enthaltenen Arten s ind a l s  Speisepilze anzusehen. 

Dies muß f o l ge r i ch t i g  heißen: Wer Pilzschutz bzw. Artenschutz i n  
jeder Hinsicht w i l l ,  der muß d i e  Biotope der bedrohten Arten schüt- 
zen. Beisp ie l  aus der Fauna: Es b r i ng t  nichts, das se l ten gewordene 
und gebietsweise ausgestorbene Auerwild besonders zu schützen und 
vor der Bejagung zu verschonen, wenn g le ichze i t i g  d i e  Zerstörung 
seines Biotopes, des Hochmoores, weiterhin durch maschinelle Abtor- 
fung betrieben werden kann. W i r  wissen längst, daß auch d ie  P i l ze  
"ihre" speziel len Biotope und Lebensbedingungen haben, genau wie 
d ie  Tiere und d i e  Blütenpflanzen. 

i. 

3. Gesetze zum Biotopschutz 

Bevor w i r  uns den Bestimmungen über den Schutz von P i l za r ten  wid- 
men, s o l l  der - wesentlich bedeutendere - gesetzliche Biotopschutz 
einer näheren Betrachtung unterzogen werden. 

I m  5 20c BNatSchG werden a l l e  Maßnahmen a l s  unzulässig e rk lä r t ,  d ie  
zu einer Zerstörung oder sonstigen erheblichen Beeinträchtigung f o l -  
gender Biotope führen können (5 20c, Abs. 1, Zf. 1-5): 
1. Noore, Sümpfe, Röhrichte, Seggen- und binsenreiche Naßwiesen, 

quellbereiche, naturnahe und unverbaute Bach- und Flußabschnitte, 
Verlandungsbereiche stehender Gewässer; 

2. offene Binnendünen, offene natür l iche Block- und Geröllhalden, 
Zwergstrauch- und Wacholderheiden, Borstgrasrasen, Trockenrasen, 
Wälder und Gebüsche trockenwarmer Standorte; 

3. Bruch-, Sumpf- und Auwälder; 
4 .  Fels- und Steilküsten, Strandwälle sowie Dünen, Salzwiesen und 

Wattflächen i m  Küstenbereich; 
5. offene Felsbildungen, alpine Rasen sowie Schneetälchen und 

Krummholzgebüsche i m  alpinen Bereich. 

iber hinaus wi rd  i m  Absatz (3) dieser Vorschr i f t  bestimmt, daß 
d i e  (Bundes-) Länder weitere ( i n  dieser Aufzählung n i ch t  enthaltene) 
Biotope den i n  Absatz 1 genannten g le ichs te l len  können. Wer dies 
l i e s t ,  muß wohl aus naturschützerischer S icht  begeistert  sein. Doch 
schon der Absatz (2) dieses Biotopschutz-Paragr:~phen 20c enthä l t  d ie  
ersten Stolpersteine zum Nachtei l  der Biotope? 

(2) Die Länder k ö n n e n Ausnahmen zulasser*: d i e  Beeinträcht i -  
9ungen der Biotope ausgeglichen werden kö d ie  Maßnahmen 



aus überwiegenden Gründen des Gemeinwohls notwendig sind. Bei Aus- 
nahmen, die aus überwiegenden Gründen des Gemeinwohls notwendig sind, 
k ö n n e n  die Länder Ausgleichsmaßnahmen oder Ersatzmaßnahmen an- 
ordnen. 

Man muß sich hier fragen, welche Ausgleichsmaßnahmen es für irgend- 
einen der in Absatz 1 aufgeführten Biotope gibt, wenn er zerstört 
ist. Und Ersatzmaßnahmen werden in aller Regel aus der Entrichtung 
eines wie hoch auch imer angesetzten Geldbetrages stehen - es gibt 
leider noch immer und imer wieder Leute, für die alles seinen Preis 
hat. 

Bußgeld- oder Strafbestimungen gegen Biotopzerstörer gibt es im 
BNatSchG nicht, sie sind in den Naturschutzgesetzen der Bundeslän- 
der zu suchen, z.8. im Landespflegegesetz von Rheinland-Pfalz. Die 
Bestimmungen über Arten- und Biotopschutz finden sich im $ 24 LPflG 
und enthalten neben den in $ 20c BNatSchG enthaltenen Biotopschutz- 
bestimmungen auch allgemeine Naturschutzvorschriften. Im § 40 (Ord- 
nungswidrigkeiten) befinden sich die Bußgeldbestimmungen. Demnach 
handelt (in Sachen Biotopschutz) ordnungswidrig, wer vorsätzlich 
oder fahrlässig (Abc. 1) ... Zfn. ... 
10. entgegen 5 24, Abs. 2, Nr. 1 wildlebende Tiere mutwillig beun- 

ruhigt oder ohne vernünftigen Grund fängt, verletzt oder tötet; 
11. entgegen $ 24, Abs. 2, Nr. 2 ohne vernünftigen Grund wildwach- 

sende Pflanzen von ihrem Standort entnimmt oder nutzt oder ihre 
Bestände niederschläqt oder auf sonstige Weise verwüstet; 

12. entgegen $ 24, Abs. 2, Nr. 3 ohne vernünftigen Grund Lebensstät- 
ten wildwachsender Pflanzenarten oder wildlebender Tierarten - 
beeinträchtigt oder zerstört; 

13. entgegen 5 24, Abc. 2, Nr. 4 Schilfröhricht- oder sonstige m- 
richtbestände, Großseqgenriede oder Kleinseqqensümpfe besei- 
tigt, zerstört, beschädigt oder deren charakteristischen Zu- 
stand verändert; 

14. entgegen 5 24, Abc. 2, Nr. 5 Bruchwälder oder Auewälder be- 
seitigt, zerstört, beschädigt oder deren charakteristischen 
Zustand verändert; 

15. entgegen 5 24, Abs. 2, Nr. 6 Wacholder- oder Zwerqqinsterheiden, 
Borstgras- oder Arnikatriften beseitigt, zerstört, beschädigt 
oder deren charakteristischen Zustand verändert; 

16. entgegen $ 24, Abs. 2, Nr. 7 Hoch- oder Zwischenmoore, Moorhei- 
den oder Noorwälder beseitigt, zerstört, usw. S.O.; 

17. entgegen $ 24, Abs. 2, Nr. 8 Dünen oder Sandrasen beseitigt, Zer- 
sört, usw. S.O.; 

18. entgegen $ 24, Abs. 2, Nr. 9 Felsqebüsche oder Felsfluren, Trok- 
beseitigt, zerstört, usw. S.O.; 

19. entgegen $ 24, Abs. 2, Nr. 10 binsen-, seqqen- oder hochstauden- 
reiche Feuchtwiesen sowie quellbereiche, naturnahe und unverbaute 
Bach- und Flußabschnitte, Verlandungsbereiche stehender Gewässer 
beseitigt, zerstört, usw. S.O.; 

20. entgegen $24, Abs. 2, Nr. 11 Blockschutthalden oder Schluchtwäl- 
der beseitigt, zerstört, usw. S.O.; - 

21. entgegen 5 25, Abc. 2, Nr. 4 frische oder getrocknete Pflanzen 
der besonders geschützten Arten (BArtSchV) oder Teile dieser 
Pflanzen sowie hieraus gewonnene Erzeugnisse oder lebende oder 
tote Tiere der besonders geschützten Arten oder Teile dieser 
Tiere ..... in Besitz nimmt, erwirbt, die tatsächliche Gewalt 
darüber ausübt, be- oder verarbeitet, abqibt, feilhalt, veräu- 
ßert oder sonst in den Verkehr brinqt. 

.......... 
(2): Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer Geldbuße bis zu zehntau- 
send Deutsche Mark, in den Fällen des Absatzes 1 (diese Fälle gehören 
nicht zu den hier erwähnten) ... bis einhunderttausend Deutsche Mark 

et werden. 

einträchtigung, Zerstörung oder gar nur die Veränderung des 
charakteristischen Zustandes der angeführten Biotope ist somit in 
Rheinland-Pfalz als Ordnungswidrigkeit mit einem Bußgeld bis zu 
10 000,- DN bedroht, und zwar seit der Gesetzesänderung vom 27.3. 
1987. Es bleibt zu hoffen, daß die anderen Bundesländer entsprechend 
nachziehen oder dies bereits vollzogen haben. 

4. Gesetze zum (Pilz-) Artenschutz 

Obwohl der Schutz der Lebensräume, wie dargestellt, nunmehr auch ge- 
setzlich durchsetzbar ist und damit eigentlich auch die Grundlagen 
des Artenschutzes gewährleistet sein könnten, hielt es der Gesetzge- 
ber für erforderlich, den Schutz einzelner Pilzarten, aber auch gan- 
zer -gattungen in die neue Fassung der BArtSchV mit einzubringen. 
Doch obwohl dies zu den Forderungen gehört, die viele von uns in 
der Vergangenheit mitunterschrieben haben, gibt es an der Zusammen- 
stellung der besonders geschützten Arten (siehe Tabelle 2) einiges 



auszusetzen: 

4.1 U n t e r s c h u t z s t e l l u n g  k o m p l e t t e r  G a t t u n g e n  

A l le  heimischen Arten von kompletten Gattungen wurden unter beson- 
deren Schutz ges te l l t .  Es sind dies A l b a  t r e l  l u s  (nach JULICH 6 
Arten), C a n t h a r e l l u s  (JULICH: 9 Arten), i i y g r o d y b e  (MOSER: 
55 Arten), Lecc i num (NOSER: 18 Arten), M o r c h e l l a  (DENNIS und 

BREITENBACH: 3 Arten und eine Anzahl Varietäten) sowie -Tuber ( i n  
L i t .  Ca. 10 ~ r t e n ) .  Die Unterschutzstellung dieser sechs Gattungen 
bedeutet also besonderen Schutz f ü r  Ca. 100 Pi lzarten. Darunter be- 
f inden s ich jedoch dann auch so banale Arten wie Cantharellus ciba- 
r ius ,  C. tubaeformis und Leccinum scabrum, d ie  bisher i n  a l l en  Roten 
L is ten  n i ch t  enthalten sind. 

4.2 U n t e r s c h u t z s t e l l u n g  e i n z e l n e r  b a n a l e r  ( S p e i s e p i l z - )  

A r t e n  

So wie s i ch  be i  den komplett geschützten Gattungen einzelne häufige 
und a l s  Speisepilze be l iebte Arten befinden, d ie  zumindest bisher 
n i ch t  gefährdet zu sein schienen, s ind m i t  Boletus edul is  und &- 
ta r i us  volemus ebenso zwei Speisepilzarten m i t  enthalten, d ie  i n  
keiner RL auftauchen. Zumindest B. edul is  i s t  übe ra l l  vorkommend 
und v ie le ro r ts  sogar häufig, wogegen andere Arten der Gattungen Bo- 
l e t us  und Lactar ius n ich t  nur seltener und sogar i n  ihrem Bestand 
gefährdet (siehe Tab. 2) sind, denen aber der besondere Schutz der 
BArtSchV n ich t  z u t e i l  wird, 

4.3 F e h l e n  von  g e f ä h r d e t e n  A r t e n  

Wie bere i t s  d ie  zahlenmäßige Gegenüberstellung (Tab. 1 )  zeigt ,  
l i e g t  d ie  Anzahl der besonders geschützten Arten m i t ' m ' w e i t  un- 
t e r  der Anzahl der gefährdeten Arten. Be i  Subtrahierung derjenigen 
besonders geschützten Arten, d ie  i n  keiner RL enthalten s ind (S.O.), 

w i rd  der Unterschied noch gravierender. 

4.4 He rvo rhebung  vom A u s s t e r b e n  b e d r o h t e r  A r t e n  d u r c h  

F e t t d r u c k  

Vom Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten werden i m  Anhang 
der BArtSchV durch Fettdruck hervorgehoben. Der ~ c h u t z  dar so kennt- 
l i c h  gemachten Arten geht weiter a l s  der Schutz der anderen, "nur" 
besonders geschützten. Bei  Pflanzenarten, d i e  i m  Anhang der BArtSchV 
fettgedruckt sind, i s t  es n i ch t  nur verboten, s i e  zu entnehmen, zu 

zerstören oder abzureißen, sondern i h r e  Standorte dürfen weder durch 
Aufsuchen, Fotografieren 0.ä. beeint rächt ig t  werden! Einen dera r t i -  
gen Fettdruck g i b t  es be i  keiner P i l z a r t  i n  diesem Gesetz. 

4.5 F r e i g a b e  s e l t e n e r  und  b e d r o h t e r  A r t e n  f ü r  Spe i se -  

zwecke 

Einige geschützte P i l za r ten  dürfen t r o t z  des besonderen Schutzes 
der Natur entnommen werden, soweit dies " i n  geringen Mengen" und 
"für den eigenen Bedarf" geschieht ( 5  2 BArtSchV). Hierzu gehört 
mehr a l s  berecht igt  Boletus edulis, während nach Auskunft KRTFGL- 
STEINERs Lactar ius volemus s tark  i m  Rückgang begr i f fen i s t .  UCL!~  
genau wie vorher (siehe 4.1) d i e  Unterschutzstellung ganzer C d -  

tungen moniert wurde, muß h i e r  b e i  eben diesen Gattungen d ie  Fxei- 
gabe gerügt werden. Die Freigabe von Gomphus clavatus erscheint 
h i e r  genau so bedenklich wie d ie  Freigabe aller Pf i f f e r l i ngsa r t en  
und a l l e r  Rauhstielröhrl inge. Es scheint a l l e s  i n  allem d i e  An- 
nahme berechtigt, daß der Gesetzgeber i m  Schutz der P i l ze  nur den 
Schutz vor dem Pilzsammler gesehen hat. Vor der weiteren Erörte- 
rung so l len deshalb zunächst d i e  relevanten Gesetzestexte z i t i e r t  
werden: 

4.6 B u n d e s a r t e n s c h u t z v e r o r d n u n g  vom 19.12.1986, 

(BGB1. I, S. 2705)  

i 1: Die i n  der Anlage 1, Spalte 1 aufgeführten wildlebenden Tier- 
und Pflanzenarten werden unter besonderen Schutz ges te l l t .  Vom 
Aussterben bedroht s ind d i e  i n  Spalte 1 durch Fettdruck be- 
sonders hervorgehobenen Arten. 

i 2: Die Verbote des 5 20f, Abs. 1, Nr. 2 und Abs. 2 des Bundes- 
naturschutzgesetzes gel ten n ich t  f ü r  P i l ze  der nachstehend 
aufgeführten Arten, soweit s i e  i n  geringen Mengen f ü r  den 
eigenen Bedarf der Natur entnommen werden: 

Boletus edul is  Ste inp i lz  
Cantharellus spp. P f i f f e r l i n g e  - a l l e  heimischen Arten 
Gomphus clavatus Schweinsohr 
Lactar ius volemus B rä t l i ng  
Leccinum spp. Birkenpi lze und Rotkappen - a l l e  hei-  

mischen Arten 
Morchella spp. Morcheln - a l l e  heimischen Arten 

19 C, Anlaqe 1, S. ,* ,+häl t  d ie  Auf l istung der besonders ge- 



schützten Pilzarten. Diese Auflistung geschützter Pilzarten ist zu- 
sammen mit einem zahlenmäßigen Vergleich zwischen der - in Bestim- 
mungsbüchern vorgegebenen - tatsächlichen Artenzahl von Gattungen 
und der jeweils in den RL erfaßten Anzahl bedrohter Arten sowie 
Angabe der Gefährdungsstufe bei einzeln aufgeführten Arten in Spal- 
te 1 der Tabelle 2 aufgeführt. 

4.7 Bundesnaturschutzgesetz (B~atSchG) in der Fassung 

der Bekanntgabe vom 12.3.1987 (BGB1. I, S. 889) 

Hier werden die den Artenschutz betreffenden Vorschriften dieses Ge- 
setzes wiedergegeben. Der - den Biotopschutz angehende - 5 ZC3c wur- 
de unter 3. bereits zitiert. 

4.7.1 5 20: Auf gaben des Artenschutzes (gekürzt) 

... Der Artenschutz umfaßt 
1. den Schutz der Tiere und Pflanzen und ihrer Lebensgemeinschaf- 

ten vor Beeinträchtigungen durch den Menschen, insbesondere 
durch den menschlichen Zugriff 

2. den Schutz, die Pflege, die Entwicklung und die Wiederherstel- 
lung der Biotope wildlebender Tier- und Pflanzenarten sowie d i p  
Gewährleistung ihrer sonstigen Lebensbedingungen; 

3. die Ansiedlunq von Tieren und Pflanzen verdränqter wildlebender 
Arten in geeigneten Biotopen innerhalb ihres natürlichen Ver- 
breitungsgebietes. 

4.7.2 !j 20b: (2) Die Länder erlassen zur Verwirklichung des Arten- 
und Biotopschutzes weitere Vorschriften, insbesondere über den 
Schutz von Biotopen wildlebender Tier- und Pflanzenarten. 

4-7.3 § 2De: (2) Ausnahmeregelung für Tiere, die dem Jagdrecht un- 
terliegen. 
(3) Besonders geschützte Arten sind auch die in den Anhängen 
I und I1 des Washingtoner Artenschutzübereinkommens in der Fas- 
sung des Anhangs A der VO-EWG Nr. 3626/82 sowie in Anhanq C 
dieser Verordnung aufgeführten Arten ....... 

4-7.4 5 20f: Schutzvorschriften für besonders geschützte Tier- und 
Pflanzenarten. 
(1) Es ist verboten, . . . 
2. wildlebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder 

ihre Teile oder Entwicklungsformen abzuschr,t-iden, abzupflük- 
ken, aus- oder * treißen, auszugraben* , E schädigen oder 



zu vernichten; . . . 
4. Standorte wildlebender Pflanzen der vom Aussterben bedroh- 

ten Arten durch Aufsuchen, Fotografieren oder Filmen der 
Pflanzen oder ähnliche Handlungen zu beeinträchtiqen oder 
zu zerstören. 

(2) Es ist ferner verboten, Tiere und Pflanzen der besonders 
geschützten Arten 

1. in Besitz zu nehmen, zu erwerben, die tatsächliche Gewalt 
über sie auszuüben oder sie zu be- oder verarbeiten (Besitz- 
verbote) ; 

2. zu verkaufen, zum Verkauf vorrätig zu halten, anzubieten 
oder zu befördern oder zu kommerziellen Zwecken zur Schau 
zu stellen (Vermarktunqsverbote) . . . ; 

3. zu anderen als den in Nummer 2 genannten Zwecken in den 
Verkehr zu bringen, zu befördern oder zur Schau zu stellen 
(Verkehrsverbote) . 

Der Absatz (3) enthält die sogenannte und mit Recht vielgeschmähte 
"Landwirtschaftsklausel", wonach die Verbote der Abs. (1)  und (2) I I 
bei "ordnungsgemäßer Ausübung" der Land-, Forst- und Fischereiwirt- 
schaft nicht gelten ( !  ! ! ). " 

9- 
4.7.5 5 30: Bußqeldvorschriften (im Zusammenhang mit Artenschutz) $ 

(1 ) Ordnungswidrig handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig 
(1 ) 2. entgegen 5 20f, Abc. 1 , Nr. 2 wildlebende Pflanzen einer 

besonders geschützten Art oder ihre Teile oder Entwicklungs- 
formen abschneidet, abpflückt, aus- oder abreißt, ausgräbt, 
beschädigt oder vernichtet; 

3. entgegen 5 20f, Abs. 2, Nr. 2 ... Tiere oder Pflanzen einer 
besonders geschützten Art verkauft, sie zum Verkauf vorrä- 
tig hält, anbietet oder befördert oder sie zu kommerziel- 
len Zwecken zur Schau stellt; i 

... 
(2) Ordnungswidrig handelt auch, wer vorsätzlich oder fahrlässig 
(2) 3. entgegen 5 20f, Abs. 1, Nr. 4 Standorte wildlebender 

Pflanzen einer vom Aussterben bedrohten Art durch Aufsuchen, 
Fotografieren oder Filmen der Pflanzen oder ähnliche Hand- 
lungen beeinträchtigt oder zerstört; 

4. entgegen 5 20f, Abs. 2, Nr . 1 Tiere oder Pflanzen einer be- 
sonders geschützten Art in Besitz nimmt, erwirbt, die tat- 
sächliche Gewalt über sie ausübt oder sie be- oder verarbeitet; 

I - 

6. entgegen 5 ZOf, Abs. 2, Nr. 3 Tiere oder Pflanzen einer be- I 
sonders geschützten Art zu anderen als den in 20f, Abs. 2, 
Nr. 2 genannten Zwecken in den Verkehr bringt, befördert I 

oder zur Schau stellt; . . . 
(3) Oie Ordnungswidrigkeit kann in den Fällen 
1. der Absätze 1 und 2, Nr. 1 ... mit einer Geldbuße bis zu 

100 000,- DM, 
2. des Absatzes 2, Nr. 1 ... mit einer Geldbuße bis zu 

20 000,- DM geahndet werden. 

4.7.6 3 30a: Strafvorschriften 
Mit einer Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder - bei 
Fahrlässigkeit - bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe wird der- 
jenige Täter bedroht, der die in § 30 bedrohten Handlungen 
gewerbs- oder gewohnheitsmäßig begeht, oder wenn sich die 
vorsätzliche, verbotene Handlung nicht nur auf besonders 
geschützte, sondern speziell auf vom Aussterben bedrohte 
Arten bezieht. 

5. Beispiele: 

5.1 Herr A sammelt jedes Jahr Steinpilze, und zwar soviel er finden 
kann, um sie auf dem Markt zu verkaufen. Er hat keine besondere 
Genehmigung nach 5 209 BNatSchG. 
A verstößt hiermit gegen die Artenschutzbestimmungen des 5 20f, 
Abs. 1 und Abc. 2, denn Steinpilze sind besonders geschützt. 
A entnimmt sie, er nimmt sie in Besitz und er bietet sie zum 
Verkauf an. Er handelt damit zunächst ordnungswidrig nach 5 30, 
aber da er die Handlung gewerbsmäßig begeht, wird ihm eine 
Straftat nach 5 30a vorgeworfen werden, die mit einer Freiheits- 
strafe von mindestens drei Monaten bis zu fünf Jahren bedroht 
ist. 

5.2 Der pilzkundliche Verein in B-Stadt veranstaltet eine Pilzaus- 
stellung , bei welcher neben einigen Steinpilzen, Schweinsohren 
und Trüffeln auch die sehr seltene Art Cantharellus ianthino- 
xanthus gezeigt wird. Bei der Ausstellung wird ein Eintritts- 
geld erhoben. Nach der Ausstellung werden die eßbaren Arten zum 
Verzehr ausgesondert. 
Hier liegt weder eine Ordnungswidrigkeit, noch eine Straftat 
vor, da die genannten Arten im Anhariq C5, Anlage 1 mit einem 



I'+" versehen sind und letztendlich "in geringen Mengen für den 
eigenen Bedarf1' gesammelt wurden. Hätte sich bei der Ausstellung 
irgendein Saftling oder eine der anderen, besonders geschützten 
Arten ohne "tu befunden, so hätte es sich um eine Ordnungswidrig- 
keit gehandelt, die mit einem Bußgeld bis zu 100 000,- DU be- 
droht ist. 

5.3 Man könnte noch mehr solch widersinniger Beispiele konstruie- 
ren, um aufzuzeigen, wie wenig sinnvoll dieses neue Gesetz in 
Sachen Pilzschutz ist; einerseits wurden verschollene und vom 
Aussterben bedrohte Arten nur insoweit berücksichtigt, als sie 
in den aufgeführten Gattungen und Arten enthalten sind (Amani- 
ta caesarea, 4 Arten der Gattung Tuber, 2 der Gattung Leccinum 
und eine der Gattung Hygrocybe, also insgesamt acht), und dabei 
genießen-sie "nur" den besonderen Schutz, weil sie nicht als 
vom Aussterben bedroht bezeichnet sind (Fettdruck). Anderer- 
seits sind banale Arten wie Boletus edulis, Leccinum scabrum, 
Cantharellus cibarius und C. tubaeformis, bei denen das Sammeln 
bestimmt nicht schadet, unter besonderen Schutz gestellt worden. 

6. Verbesserungsvorschläge und Kritik 

6.1 Die Neufassung des Bundesnaturschutzgesetzes macht einen opti- 
malen Naturschutz möglich, doch es fehlt eine Vollzugsbehörde, 
die die Einhaltung dieser Vorschriften überwacht. Diesbezüglich 
zuständig sind z.Z. die Schutzpolizeien der Länder und die Forst- 
behörden, welchen jedoch das erforderliche Personal und die 
Kenntnis der besonders geschützten und vom Aussterben bedrohten 
Arten fehlen dürfte. 

u.2 Die Liste der Pilzarten, die in den Anhang CS der Bundesarten- 
schutzverordnung aufgenommen wurden, bedarf einer uberarbeitung. 
Hierbei müßten m.E. folgende Rnderungen zum Tragen komnen: 

6.2.1 Es sollten keine kompletten Gattungen mehr unter Schutz ge- 
stellt werden (siehe 4.1 ). 

6.2.2 Es sollten nur solche Arten in die Liste mitaufgenommen wer- 
den, die wirklich gefährdet und in einer Roten Liste enthal- 
ten sind (4.2). 

6.2.3 Alle gefährdeten Arten, die in Roten Listen aufgezeigt sind, 
sollen auch in den Anhang C5 der BArtSchV aufgenommen wer- 
den (4.3). 

6.2.4 Pilzarten, die in den RL als verschollen oder als vom Aus- 
sterben bedroht bezeichnet sind, sollen im Anhang C5 durch 

Fettdruck besonders btervorgehoben werden (4.4). 
6.2.5 Keine der im Anhang C5 besonders geschützten Arten soll zu 

Soeisezwecken freigegeben werden. Die Entnahme in geringen 
Mengen darf nur zu Zwecken der Artbestimmung erlaubt sein. 

7. Dank 

Den Herren Lutz quecke habe ich für die juristische, German J. 
Krieglsteiner für die fachlich-inhaltliche uberprüfung des Aufsat- 
zes zu danken. 
Herrn Prof. W. Winterhoff danke ich für ein informatives Gespräch 
zum Thema. Er war an der Zusammenstellung der Liste besonders ge- 
schützter Pilzarten beteiligt, wobei in erster Linie erreicht wer- 
&n sollte, daß die Praktiken einiger Firmen unterbleiben, die gan- 
z Sammlerkolonnen in pilzträchtigen Gebieten absetzten. Diese in 4 Tat zu verurteilenden Praktiken müßten aber auch anders in den 
€#$f zu bekommen sein (Sammelbeschränkungen, Sammelschein usw. ) . 
I@"' Übrigen teilte Prof. Winterhoff mit, daß die Liste der Pilzarten 

I auf dem Anhang C5 wieder entfernt werde. 
-1 
W$,en wir also ab, was aus diesem "Einstieg" einmal wird. 

) - Ein Gesetz ohne Wirkung? SPR 24(1):1-2 
chmitt (1984, 1987) - Atlas der Pilze des Saar- 

landes, I U. I1 
A. (1 981 , 1986) - Die Pilzflora Westfalens 

al. (1983) - Vorläufige Rote Liste der Großpilze 

.J. Krieglsteiner (1984) - Rote Liste der gefähr- 
in Baden-Wirttemberg 
chutz und Landschaftspflege (BNatSchG) i .d.F . 
achung vom 12.3.1987 (BGB1. I, S. 889) 
Rheinland-Pfalz (LPflG) i.d.F. der Bekanntma- 
2.1979 (GVBl. S. 36), zuletzt geändert durch Ge- 
3.1987 (GVB1. S. 70) 

VeP@anunq zum Schutz wildlebender Tier- und Pflanzenarten 
( B A ~ ~ C C ~ V )  vom 19.12.1986 (8GB1. I, C. 2709). 

&+; 



Vierländertagung i n  Ste ineberg /Ei fe l  
vom 27.9.-3.10.1987 

Eine kleine Nachlese 

FT?F 

i 

* 

eine Bereicherung dieser Tagung zu werten. Nicht selten konnten 
sie mit fundierten Fachkenntnissen zur Klärung mancher Art oder 
Gattung beitragen. Darüber hinaus erfreuten sie uns mit drei in 
deutscher Sprache vorgetragenen, hervorragenden Referaten über 
"Die Gattungen Hydropus und Mycenella"(Dr. C. BAs), "~robleme 
mit Gattungskonzepten, auf gezeigt an Clitocybe, Lepista u.a." 
(Dr . T.W. KUYPER) sowie "~robleme in Cystolepiota und Lepiota, 
Sekt. Echinatae" (E. VELLINGA). Wir werden uns in Zukunft wohl 
gerne an eine "~ierländertagung" gewöhnen. 

FREDI KASPAREK 
Bis zum Sonntagabend waren die meisten der vorangemeldeten Gäste 

Forststr. 24 eingetroffen. So fand denn auch gegen 19.00 Uhr die Ber,lrYmg du: 
0-4352 Herten 

Tagungsteilnehmer durch den 1. Vorsitzenden der M, &. ~ ~ & b S E I -  
SALI und den 1. Vorsitzenden der DGfM, Oberstudienrat G.3. I(RIEGL- 
STEINER statt. Anschließend richtete Landrat KARL-ADOLF ORW, 

Die 18. Mykologische Dreiländertagung wurde durch die Teilnahme der die Schirmherrschaft dieser Tagung freundlicherweise übernom- 
Hollands zu einer Vierländertagung und fand in Steineberg bei Daun en hatte, aufmunternde Worte zum Gelingen der Tagung an die Teil- 
im Herzen der Vulkaneifel statt. Steineberg ist ein stilles, ver- 
träumtes Bauerndorf, eingebettet in herrliche Laub- und Nadelwäl- 
der und mit angrenzenden Viehweiden umsäumt - ein idealer Stand- Gegen 20.00 Uhr begann das Vortragsprogramm. Zunächst hielt Prof. 
ort für naturkundliche Vorhaben jeder Art. Dr. J. NEGENDANK einen Einführungsvortrag zur Geologie des Gebie- 

tes, an den sich der Einführungsvortrag zur Vegetation des Gebie- 
Für die Ausrichtung der Tagung waren diesmal die DGfM und die APV tes durch Prof. Dr. SCHUMACHER nahtlos anreihte. Eine Fülle hoch- 
verantwortlich. Die Organisation vor Ort hatten HEINZ EBERT und interessanter Informationen geologischer und ökologischer Art floß 
seine Pilzfreunde von der Arbeitsgemeinschaft Pilzkunde Vulkan- auf uns ein und brachte die Erkenntnis, daß die natürlichen Vor- 
eifel übernommen. Bedenken hinsichtlich der Unterbringungsfrage, für ein vielfältiges Artenvorkommen hier mehr als er- 
die ein Jahr zuvor noch heftige und teils kontroverse Diskussionen 
ausgelöst hatten, konnten restlos zerstreut werden. Das ansässige 
Jugendzentrum stand uns mit allen seinen Räumlichkeiten für die Der Montagmorgen stand ganz im Zeichen der bevorstehenden, ganz- 
Tagung zur Verfügung. Pater LENNARTS, der Leiter dieses Hauses, tägigen Exkursionen, die in vier geologisch wie ökologisch ver- 
hatte eigens zu diesem Zweck die geräumigen Vielbettzimmer in Ein-, schiedene Biotope führten. Hierfür standen täglich zwei große BUS- 
Zwei- und Dreibettzimmer umrüsten lassen. Darüber hinaus konnte se zur Verfügung. Dieser Service hatte die ganze Woche Bestand. 
der anspruchsvollere Gast auch privat buchen. Somit war für Ca. 'Begünstigt durch optimale Witterungsbedingungen wurde dann auch 
150 erwartete Teilnehmer bestens vorgesorgt. In der Folgezeit war eine kaum für möglich gehaltene Artenvielzahl zusammengetragen. 
das Team um HEINZ EBERT jederzeit ansprechbar und bemüht, den Die hierfür vorgesehenen Pilzbesprechungen übernahmen bei den 
vielfältigen Fragen und kleinen Sonderwünschen der Gäste Rech- Asaomyzeten meistens J. HVFFNER, bei den Blätterpilzen H. SCHWÖ- 
nung zu tragen. Hierfür nochmals ein herzliches Dankeschön. BEL, zwei Mykologen, deren Namen nicht nur in der ERD einen guten 

Klang besitzen. Nach dem Abendessen wurde, wie stets in den fol- 
Zum langjährig bestehenden mykologischen Länderverbund Schweiz, , die mikroskopische Bestimnungsarbeit fortgesetzt. 
Österreich und BR Deutschland wurde erstmals auch die Niederlän- den drei Räume zur Verfügung, in denen jeder Platz 
dische Mykologische Vereinigung eingeladen. Ihre Mitglieder dank- wr. ES wurde oft b is  in die Nacht gearbeatet, sofern 
ten es uns durch zahlreiche Teilnahme. Sie waren sichtlich als Vorträge auf d e ~  t i -  * ~ m m  standen. 



d 
Am Dienstag, Mittwoch und Freitag gab es solche Abende. Bevor der On, eine gute und reichhaltige Küche, ein freundliches Hausperso- 
erste Vortrag begann, hielt Frau A. RUNGE einen Nachruf auf den nal, ein gut funktionierender Organisationsdienst, ein Ausweich- 
im Jahre 1987 verstorbenen, weit über deutsche Grenzen bekannten Programm für nicht pilzinteressierte Ehepartner, ein gut vorberei- 
und hochgeschätzten Mykologen Dr. H. JAHN. Viele der Anwesenden tetes und ausgewogenes Vortragsangebot und nicht zuletzt gutes 
kannten Dr. H. JAHN persönlich und waren von seinem Tod sehr be- Pilzwetter ergaben unter dem Strich eine gelungene Tagung mit zu- 
troffen. Wer seine in dreißigjähriger mykologischer Arbeit ent- friedenen, gutgelaunten Gästen, wie in Steineberg von mir beobach- 
standenen Werke kennt, kann ermessen, welch großer Verlust sein tet werden konnte. 
Tod für die Mykologie bedeutet. 

Im Verlauf der Woche standen weitere interessante Themen auf dem 
Vortragsprogramm, so "Makromyzeten alpiner Pflanzengesellschaften" Naturwaldzellen 
(Dr. B. SENN-IRLET), "Ektomykorrhiza" (Prof. Dr. R. AGERER) und 
"Naturschutz im Kreis Daun" (H. FELTEN). Prof. K.W. GAMS, der am Im Heft I/Juni 1986 berichteten wir erstmalig über die bdeutung 

gleichzeitig stattfindenden mykologischen Weltkongreß in Berlin der 56 Naturwaldzellen (NWZ) in Nordrhein-Westfalen, von &W? 15 
teilgenommen hatte, stieß nach Ablauf des Kongresses zu uns. Er durch APN-Mitglieder mykologisch betreut werden sollen. 12 dieser 
konnte uns in einem Bericht über brandneu verabschiedete Nomenkla- NWZ liegen innerhalb unseres Kartierungsgebietes, 2 NWZ sind un- 
turregeln berichten. Ob diese für den Praktiker von Bedeutung sein mittelbar angrenzend und werden mitbetreut, 1 weiter entfernt lie- 
werden und bei der mykologischen Arbeit Erleichterung bringen, muß gende NWZ wird wegen Wohnraumnähe eines Mitgliedes übernommen. Wir 
erst die Zukunft zeigen. nahmen Kontakt mit der L h F  auf, der für die NWZ zuständigen Stelle. 

Allen Referenten gebührt an dieser Stelle ein dickes Lob. Sie hiel- en in einem persönlichen Gespräch mit der für die 
ten sich nicht nur an die vorgegebenen Vortragszeiten, was ja durch- . Koordinierung aller Untersuchungen zuständigen Vertreterin der L ~ F  
aus nicht die Regel ist, sondern überzeugten auch mit interessan- rochen und festgelegt, siehe hierzu die Notiz aus 
ten, ansprechenden und aktuellen Themen. Die Zuhörer dankten es ih- Dezember 1986. Von dort wurde beim Umweltministerium die je- 
nen jeweils mit wohlverdientem Beifall. serlaubnis für die die NWZ betreuenden Mitglieder 

Der Donnerstagabend stand ganz im Zeichen der Gemütlichkeit. Unter 
diesem Motto spielte zunächst eine zünftige Bauernkapelle beliebte r 1987 nahmen wir dann schriftlich bzw. telefonisch Kon- 
Volksmusik zum Mitsingen U. Schunkeln und sorgte bald für eine gu- 

' 
takt auf mit den entsprechenden Forstämtern und verabredeten Zusam- 

te Stimmung. Diese wurde durch zwei Aktionen noch gesteigert. Zu- ie einzelnen NWZ verantwortlichen Forstbeam- 
nächst betätigte sich G.J. KRIEGLSTEINER auf hartnäckiges Drängen und ersten gemeinsamen Begehungen wurden 
einiger Pilzfreunde am Dirigentenpult. Er machte es so bravourös, ren Boden- und Bestandscharakteristiken vorgestellt 
daß mit stürmischem Beifall eine Zugabe verlangt wurde, die er Sowie die gegenseitigen Vorstellungen, Wünsche und Vorgehensweisen 
auch gewährte. Nach dem stimmungsvollen musikalischen Teil folgte 
eine fast zweistündige Zauber-Nonstop-Show, die Pater LENNARTC 
vortrug. Die vom Fernsehen bereits bekannte "schwebende Jungfrau" In der Folge nahmen die einzelnen Mitglieder ihre Arbeit auf und 
konnten wir hier live als Höhepunkt und Abschluß seiner vielfälti- führten zunächst eine erste Bestandsaufnahme durch. Fundlisten 
gen Zauberdarbietung bewundern. An einigen Tischen waren Frohsinn E mit z.T. selteneren Arten wurden angelegt. 
und gute Laune bis zum frühen Morgen Trumpf. Dieses kann Verf. als 
Augenzeuge glaubhaft versichern. 988 in verstärktem Maße fortgesetzt, so daß 

Jahres einen ausführlicheren Zwischenbericht 
Zusammenfassend möchte ich feststellen: eine preiswerte Vollpensi- 



Gedanken zur Wahl des 

Braunkehlchens zum Vogel 
1: 

~/@522z des Jahres 1987 *./I oder: 

Plädoyer für einen 

4ss umfassenden Umweltschutz 

KARLHEINZ MORSCHEK 

Winkelstr. 4 
0-4130 Moers 1 

Der Deutsche Bund für Vogelschutz (DBV) hat das Braunkehlchen zum 
"Vogel des Jahres 1987" gekürt. Ornithologen und Naturschützer woll- 
ten mit der Wahl des Braunkehlchens die breite offentlichkeit darauf 
aufmerksam machen, daß die Populationen in den letzten Jahren stark 
zurückgegangen sind, so daß diese Vogelart in ihrem Bestand als ge- 
fährdet eingestuft werden muß. 

Daß das etwa sperlingsgroße Braunkehlchen sich vorwiegend von Insek- 
ten ernährt und ein Zugvogel ist, darf als bekannt unterstellt wer- 
den. Es ist Bewohner gut strukturierter gras- und blumenreicher Wie- 
sen. Aber auch Moore werden als Lebensraum angenommen, wenn sie ge- 
nügend trockene Standorte aufweisen. Erforderlich sind jedoch erhöh- 
te Standorte, die bei der Nahrungssuche als Warte benötigt werden. 
Auf nähere Einzelheiten soll an dieser Stelle nicht eingegangen 
werden; dem Interessierten bietet die einschlägige ornithologische 
Literatur ein reichhaltiges Informationsfeld, 

Warum mögen Naturschützer und Ornithologen gerade diesen kleinen 
Bodenbrüter gewählt haben, obwohl doch viel größere und somit spek- 
takulärere Arten, die ebenfalls in ihrem Bestand gefährdet sind, 

zur Auswahl stehen? Sollte sich das Braunkehlchen etwa in einer ge- 
wissen Konkurrenz zum Menschen befinden? Dazu einige grundlegende 
Gedanken, die das Verhalten der Menschheit in der Vergangenheit be- 
greiflich, wenn auch nicht entschuldbar erscheinen lassen. 

Denn von Anbeginn an sah sich der Mensch im Existenzkampf einer 
gnadenlosen Umwelt ausgesetzt. In einer rauhen Wirklichkeit hatte 
er sich gegen übermächtige Feinde zu wehren und stand mit ihnen 
im Konkurrenzkampf um das tägliche Brot. Nimmt es da wunder, daß 
viele Tiere nicht nur als Beute, sondern auch als Gegner und ins- 
besondere als ernstzunehmende Nahrungskonkurrenten angesehen wur- 
den? 

Bär, Wolf und Luchs, aber auch die verschiedenen Raubvogelarten 
zählten dazu. Was lag nun also näher, als sich dieser Konkurrenz 
in erbarmungslosem Kampf zu entledigen. Als Folge dieser Einstel- 
lung wurden ganze Tiergattungen ausgerottet. Und erst eine aufge- 
klärte Zeit führte zu einem langsamen Umdenken. Heute wird mit 
der Unterschutzstellung oder Wiedereinbürgerung solcher Tierarten 
begonnen. Heute, da man sich des Verlustes bewußt wird, setzt rich- 
tigerweise auch ein Umdenken in den begrifflichen Definitionen ein. 
Man spricht heute nur noch ungern von Raubtieren, und auch der Be- 
griff der Raubvögel findet sich in der modernen Literatur nicht 
mehr. Vielmehr spricht man heute von Greifvögeln. Denn zweifellos 
hat der Begriff "Raub" etwas Diskriminierendes an sich und ist un- 
angebracht für eine der Kreatur von ihrem Schöpfer mitgegebene spe- 
zifische Art der Nahrungsbeschaffung. Denn was die Tierwelt dem 
Menschen "raubt", das wissen wir heute, raubt der Mensch in viel- 
fältigen Erscheinungsformen der Natur und damit auch der Tierwelt. 
Und hier scheint mir, ist der Begriff "rauben" auch angebracht. 
Insoweit bestehen heute keine Zweifel, daß der Mensch das einzige, 
gleichzeitig aber auch das gefährlichste und grausamste "~aubtier" 
ist, das die Schöpfung hervorgebracht hat. 

Das Braunkehlchen ist in seiner Geschichte nie als Nahrungskonkur- 
rent zum Menschen in Erscheinung getreten; ihm hat der Mensch - 
von Vogelfängern in bestimmten Gebieten einmal abgesehen - nie 
nachgestellt. 

sind also die Ursachen zu suchen, die zu einem derart besorg- 
m.-=~~*genden Rückgarrcl der Populationen führen, die das Braunkehl- 
chen zum Vooel des 7:3: 1987 werden ließen? 



Um das Ergebnis vorwegzunehmen: Am Beisp ie l  des Braunkehlchens wi rd  
i n  s i nn fä l l i ge r  Weise deut l ich, wohin Prof i ts t reben um jeden Pre is  
führen kann. Denn daß man m i t  der Intensivnutzung von Wiesen und 
der Trockenlegung von Nooren d ie  Lebensräume ganzer Reihen von Pflan- 
zen und Tieren, und h i e r  insbesondere des Braunkehlchens, vernich- 
tete,  mußte e r s t  erkannt werden. Das a l s  Verlust f ü r  d ie  Allgemein- 
h e i t  zu erkennen, den der P r o f i t  e in iger  weniger eben n ich t  aufzu- 
wiegen vermag, i s t  der b re i ten  u f f en t l i chke i t  e r s t  i n  den l e t z t en  
Jahren bewußt geworden. Dazu hat neben anderen Aktionen jewei ls 
auch d ie  "Wahl zum Vogel des Jahres" beigetragen. 

Damit w i r  uns recht  verstehen: Zwar geht es den Ornithologen primär 
um das Braunkehlchen. Indessen i s t  das Braunkehlchen nur e i n  Gl ied 
i n  der inzwischen brüchig gewordenen Kette, d ie  früher einmal in tak-  
t e  ~andschaf t 'h ieß und d i e  d ie  Voraussetzung f ü r  mannigfaches 
pf lanz l iches und t ier isches Leben war. Darum geht es: W i r  haben zu 
lernen, daß d ie  Dinge i n  Abhängigkeiten zueinander stehen und daß 
w i r  n i ch t  darauf hof fen dürfen, daß d i e  Waage " ~ a t u r "  i m  Gleichge- 
wicht b le ib t ,  wenn w i r  nur eine Schale ent lasten oder d ie  andere 
Schale belasten. Deshalb muß es unser a l l e r  Anliegen sein, weit  
über den Rahmen der einzelnen Fachdisziplinen hinausgehend das 
Verständnis f ü r  diese Zusamnenhänge zu wecken und i n  der Öffent- 
l i c h k e i t  darzustellen. 

Für dieses Z i e l  m i t  a l l en  Möglichkeiten zu werben, s o l l t e  unser a l -  
l e r  Bestreben sein. Insoweit i s t  auch d i e  "Wahl des Braunkehlchens 
zum Vogel des Jahres 1987" dafür e i n  geeignetes Medium. 

D i e  Ze i t  der v ie len  Fa l te r  i s t  gekommen, 
i m  späten Phloxduft taumelt sacht i h r  Tanz. 
Sie kommen schweigend aus dem Blau geschwommen, 
der Admiral, der Fuchs, der Schwalbenschwanz, 
der Kaisermantel und Perlmutterfal ter,  
der scheue Taubenschwanz, der r o t e  Bär, 
der Trauermantel und der D i s t e l f a l t e r .  
Kostbar an Farben, pelz- und samtbesetzt, 
juwelenschil lernd schweben s i e  einher, 
prächt ig  und t raur ig ,  schweigsam und benommen, 
aus untergangner Marchenwelt gekommen, 
Fremdlinge h ier ,  noch honigtaubenetzt 
aus paradiesischen, arkadischen Auen, 
kurzlebige Gäste aus dem Morgenland, 
das w i r  i m  Traum, verlorene Heimat, schauen 
und dessen Geisterbotschaft w i r  vertrauen 
a l s  eines edleren Daseins holdem Pfand. 

Sinnbilder a l l e s  Schönen und Vergänglichen, 
des Allzuzarten und des ~berschwenglichen, 
schwermütige und goldgeschmückte Gäste 
an des betagten Sommerkönigs Feste! 

HERMANN HESSE 

'I! 



Pilzkundliches Lexikon - eine Vorankündigung 

Als FR. LURTSCHER 1949 sein "Kleines Fremdwörterbuch der Pilzkunde" 
vorstellte, glaubte er, einem Mangel abgeholfen zu haben, denn es 
gab bis dahin für die Pilzkundler kaum dergleichen. Sein Büchlein 
umfaßt 2800 Gattungs- und Artnamen und füllte damals gewiß eine 
Lücke. 

Das Wissen hat sich in den vergangenen fast vierzig Jahren erheblich 
erweitert und damit sind logischerweise auch die Ansprüche gestie- 
gen. Daß es, neben dem "BERGER" (1980), "3200 Begriffe in acht Spra- 
chen", welches ein reines ubersetzungsbuch ist, dem erheblich grö- 
ßer gewordenen Kreis der Pilzfreunde und Mykologen nun immer noch 
als einziges~deutschsprachiges Nachschlagewerk zur Verfügung steht, 
erscheint unbegreiflich. 

Das inzwischen große Bedürfnis auf diesem Sektor wird nun endlich 
und hinreichend 'befriedigt durch das in diesem 1. Halbjahr 1988 er- 
scheinende Lexikon, das in, weiß Gott, mühsamer Arbeit von E. KAJAN 
zusammengestellt wurde. Es umfaßt sage und schreibe etwa 12 300 
Worterklärungen. Erfreulicherweise wurden nicht nur wissenschaft- 
liche Begriffe, sondern auch solche aus der populären Pilzkunde 
berücksichtigt. Sinnvoll, ja geradezu zwingend erscheint mir die 
Hinzunahme der Begriffe aus dem biologischen Umfeld der Mykologie, 
wie die der Morphologie, Soziologie, Physiologie, Anatomie, Ökolo- 
gie, Geologie, Chorologie, Klimatologie, Chemie, Phytopathologie, 
Taxonomie, Nomenklatur, Genetik und Botanik. 

Ein umfassendes Werk - und man muß E. KAJAN dankbar sein, daß er 
diese sicher von vielen bisher gescheute und gewiß undankbare Auf- 
gabe anfaßte. Natürlich gab es Hilfen, aber wer wollte sein Ver- 
dienst schmälern ob des Berges an Arbeit, die damit verbunden war. 

Freuen wir uns nun auf dieses Lexikon, das allen dienlich sein 
wird, die pilzkundlich arbeiten oder ihre Studien in angrenzenden 
Gebieten treiben; und das daher diesem sicher nicht kleinen Personen- 
kreis wärmstens empfohlen wird. 

Die Ausführung in Halbleinen ist begrüßenswert, der Preis von Ca. 
33,00 DM wirkt angesichts der gebotenen Informationen eher beschei: 
den. Druck und Vertrieb: Einhorn-Verlag, Sebaldstr. 9-11, 7070 
Schwäbisch Gmünd; Uberarbeitung: GERNAN J. KRIEGLSTEINER; Bestel- 
lungen beim Einhorn-Verlag oder der Schriftleitung der APN-Hefte. 

Festschrift "25 Jahre Schwarzwälder 

Pilzlehrschau" 

Im Jahre 1987 feierte die Schwarzwälder Pilzlehrschau ihr 25jähri- 
ges Bestehen - Anlaß genug für ihren Leiter, MALTER PUTZOLD, die- 
Ses schöne Jubiläum mit der Herausgabe einer Festschrift besonders 
zu würdigen. 

Fünfzehn Autoren behandeln in vierzehn Beiträgen auf 126 A4-Seiten 
interessante mykologische Themen. Begrüßenswert sind auch zwei 
Pilzberater-Verzeichnisse mit insgesamt 252 Anschriften. 

Die von W. PKTZOLO herausgegebene Festschrift ist ein weiteres 
Glied in der Kette publizistischer Aktivitäten, die in den letz- 
ten Jahren in der BRD erfreulicherweise zu beobachten sind. In 
Augsburg, Coburg, Kassel, Krefeld, München, Münster, Nürnberg, 
Regensburg, Schwäbisch Gmünd, Stuttgart, Wissen, Ulm und nun auch 
in Hornberg regen sich fleißige Hände, welche durch die Veröffent- 
lichung qualitativ hochstehender Arbeiten über Themen der Mykolo- 
gie und ihres biologischen Umfeldes interessierten Pilzfreunden 
eine große Inforrnationsfülle anbieten, welche die Beiträge der 
Zeitschrift für Mykologie sinnvoll erweitert. 

Sich für die Herausgabe eines mykologischen Heftes oder einer 
Festschrift zu entscheiden, bedeutet oft aber auch, finanzielle 
Opfer im Sinne der Sache zu bringen. Daher sollte es für Pilz- 
freunde selbstverständlich sein, Engagements dieser Art durch den 
Kauf der betreffenden Publikationen zu honorieren. 

Die Festschrift "25 Jahre Schwarzwälder ~ilzlehrschau" ist ZU 
einem Preis von 29,00 DN (zuzügl. Porto) erhältlich bei 
W- PKTZOLD, Inselweg 4, 7746 Hornberg. 

a'&L Ewald Kajan 
Josef Heist~r 



1. Halbjahr 1988 

22.02. APN-Arbeitstreffen, danach alle 14 Tage montags in Kre- 
feld, Pfarrheim St. Norbertus, Blumenstr., jeweils 
19.00 Uhr. 

07.03. APN-Jahresversamlung, Pfarrheim St. Norbertus, 19.00 
Uhr. 

AMO-Frühjahrstreffen, 9.30 Uhr PH Schwäbisch Gmünd. 
Organisation: G.J. Krieglsteiner. 

Verein der Pilzfreunde Stuttgart e.V. : Pilzfiihrung Dr . 
Haas. 14.00 Uhr Abgang Fernsehturm Stuttgart. 

Pilzberatertreffen in Hornberg. Organisation: W. Pätzold. 

Westerwald-Pilztreff 1988 in Elkhausen. Organisation: 
J. Häffner, Rickenstr. 7, 5248 Mittelhof. 

Verein der Pilzf reunde Stuttgart e .V. t Pilzführung Ur. 
Haas. 14.00 Abgang Fernsehturm Stuttgart. 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Frühjahrsseminar. Organi- 
sation: W. Pätzold. 

Naturschutzbund Ruhr e.V.: Oendrologischer Spaziergang 
durch den Hügelpark Essen. Leitung: J. Behrens. Treff- 
punkt: 15.00 Uhr Parkplatz vor der Villa Hügel. 

Aphyllophorales-Tref f en in Mainhausen/Zellhausen. An- 
meldung bis 15.04. bei Hans-Joachim Janzer, Wendelinus- 
str . 31, 6451 Mainhausen 1. 
Verein der Pilzfreunde Stuttgart e.V.: Pilzfiührung Ur. 
Haas. 14.00 Uhr Abgang Fernsehturm Stuttgart. 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Einführung in das Bestim- 
men mit "Moser" und "Jülich". Organisation: W. Pätzold. 

Vorschau auf das 2. Halbjahr 1988 

11.-16.07. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Grundseminar I. Organisa- 
tion: W. Pätzold. 

[1 
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18.-23.07. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenenseminar I. 
Organisation: W. Pätzold. 

25.-30.07. Schwarzwälder Pilzlehrschau: Fortgeschrittenenseminar 11. 
Oroanisation: W. Pätzold. 

2 

Schwarzwälder Pilzlehrschau: Pilzberaterprüfung. 

ANO-Jahresexkursion nach Tirol/osterreich. Organisation: 
G. J. Krieglsteiner und Prof. Dr. Gerhold/Innsbruck. 

APN-Jahresexkursion in den Pfälzer Wald. Organisation: 
A. Scheiker und J. Haedecke. 

XIX. Mykologische Oreiländertagung in CH-Agno am Luga- 
ner See. Auskunft: Ur. Elvezio Römer via Golf, CH-6987 
Caslano. 

Naturpark Walsertal, urgemütliche Selbstversorgerhütte 
in 960 mNN der Kalkalpen mit äußerst reichhaltiger Pilz- 
flora. Wegen beschränkter Teilnehmerzahl ist eine baldi- 
ge Anmeldung erforderlich. Organisation: H.-J. Janzer. 

Pilzexkursion in den Höseler Wald. Führung: 0. Broska. 
Ausrichter: Biologische Gesellschaft Essen. 

Mykologische Arbeitsgemeinschaften zu Gast beim Verein 
für Pilzkunde Wissen. - In Vorbereitung. 
Pilzexkursion in den Balver Wald. Führung: E. Kajan. 
Ausrichter: Biologische Gesellschaft Essen. 

Wochenendseminar rings um Bad Windsheim/Creglingen. 
Organisation: F. Kaiser/Fürth. 

Pilzexkursion in den Essener Stadtwald. Führung: H.J. 
Schäfer. Ausrichter: Biologische Gesellschaft Essen. 
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